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NACHRICHTEN UND INFORMATIONEN 

7. Grünherger Doktoranden-Kolloquium- 12./13. Mai 1979 

Die vorbereitenden Planungen für das 7. Doktoranden­

Kolloquium des Studienkreises sind weitgehend abgeschlossen. 
Neben den Terminen und einzelnen Arbeitsgruppen stehen nun 

auch die Leiter der Gruppen sowie das inhaltliche Vorgehen 
fest . 

Detaillierte Wünsche und spezielle Interessen der Teilnehmer 
können prinzipiell jedoch noch berücksichtigt werden. In 
diesem Fall ist eine schnelle Kontaktaufnahme mit Dr. Josef 

Hackforth, Institut für Publizistik Münster, Bispinghof 3/E , 
4400 Münster, notwendig . 

Samstag, 12 . Mai 1979 

9. 00 Uhr (s. t. ! ) 

9.45 Uhr 

1. Zum Verlauf: Konzeption und Ziel 
2. Vorstellung de r AG-Leiter und Teil­

nehmer 
(Leitung: Dr . Hackforth) 

Bildung der vier Arbeitsgruppen 
1. Dokumentenanalyse: Primäre Quellen 

Leitung: Prof.Dr. Friedrich P. Kahlen­
berg (Koblenz) 

2. Dokumentenanalyse: Sekundäre Quellen 

Leitung: Prof.Dr . Winfried B. Lerg; 
Dr . Klaus Wehmeier (Münster) 

3. Auditive Quellen: Inhaltsanalyse Hör­
funk 

Leitung: Dr. Lutz Huth (Giessen) 

4. Audio -visuelle Quellen: Inhaltsanalyse 
Fernsehen 

Leitung: Norbert Waldmann, M. A. (Mainz) 
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13.00 Uhr Mittagessen 

15.00 Uhr Arbeitsgruppen 1 bis 4 

16 . 1 5 Uhr Kaffeepause 

16.45 Uhr Arbeitsgruppen 1 bis 4 

18 . 00 Uhr Ende der AG-Sitzung 

19.00 Uhr Abendessen 

anschließend informelle Informations-
und Kontaktbörse 

Sonntag , 13. Mai 1979 

9.30 Uhr (s.t . ) 

10.30 Uhr 

12 . 30 Uhr 

Plenum: Berichte aus den vier Arbeits­
gruppen 
Aussprache 

Plenum: 
Dr. Klaus Schönbach (Münster) 

"Die Möglichkeiten der EDV bei der Rund­
funkwissenschaftlichen Arbeit" 

Aussprache 
(Leitung: Dr . Hackforth) 

Mittagessen 

(siehe auch Seite 87) 
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Die deutschsprachigen Informationsprogramme von Radio Peking 
und Radio Moskau 

Für die 10. Jahrestagung des Studienkreises am 31 . August und 
1. September 1979 in Köln haben jüngere Mitglieder es über­
nommen, die deutschsprachigen Informationsprogramme von Radio 

Peking und Radio Moskau unter verschiedenen Aspekten zu ana ­
lysieren . Die Deutsche Welle stellt zu diesem Zweck Programm­
Mitschnitte aus der Zeit vom 19. März bis 1 . April zur Ver­
fügung. Im Publizistischen Institut der Universität Münster 
wird Frau Dr . Christina Holtz versuchen, zu Aussagen unter 
dem Aspekt " Propagandasprache" zu kommen . Das Deutsche Seminar 

der Universität Tübingen will sich um aussagekräftige lingu­
istische Analyse bemühen . Herr Rudolf Heim von der Universi ­

tät Bochum arbeitet über Selbstdarstellung und Fremddarlegung 
in den Programmen von Radio Peking und Radio Moskau. Die 
Deutsche Welle wird zur Jahrestagung eine Untersuchung über 
alle deutschsprachigen Rundfunksendungen ausländischer 
Stationen vorlegen . Dabei soll versucht werden, aus der Zahl 
der gesendeten Programmstunden Rückschlüsse auf den allge­
meinen Stellenwert Deutschlands als Zielgebiet seit 1945 
zu ziehen sowie Zusammenhänge mit speziellen politischen 
Aktionen aufzuzeigen. 

Die 10. Jahrestagung des Studienkreises hat das Thema 

" Deutsch als Programmsprache im internationalen Rundfunk" . 
Sie beginnt am Freitag, dem 31. August 1979, um 15 . 00 Uhr 
im Hotel Mondial in Köln. Die ordentliche Mitglieder­
Versammlung ist für Samstag, den 1. September 1979 , 9 . 00 Uhr, 
vo rgesehen. Ende der Jahrestagung: Samstag 18.00 Uhr . 

w.s. 
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Texte und Textsammlungen zur amer ikanischen Funk- und 
Rundfünkgeschichte 

Der Verlag Arno Press , der zur New York Times- Gruppe gehör t , 
hat bereits vor acht Jahren eine Repr int- Reihe er öffnet 
unter dem Titel : "History of Broadcasting: Radio to Tele­
vision". Die Reihe wird betreut von Christopher H. Sterling 
(geb . 1943) , Pr ofessor am Department of Radio- TV- Film 
der Temple University in Philadelphia. Über dreißig Titel , 
meist aus der amerikanischen Rundfunkliteratur, wurden 
angekündigt , darunter auch die Jahresberichte der Federal 
Radio Commission (1927- 33) und der Federal Communications 
Commission (1934/35-55) . Erschienen sind u . a . bereits : 
Cantril - Allport "The Psychology of Radio " (1935 ) , Lazarsf eld 
"Radio and the Printed Page " (1 942) , Grandin "The Political 
Use of the Radio" (1 939 ) und Rudolf Arnheims *) noch in 
Deutschland begonnenes und im englischen Exil fertigge ­
stelltes Buch "Radio" (London: Faber & Faber 1936) . 

Neben den Buchnachdrucken hat Arno Press von einem Sterling­
Kollegen aus Philadelphia , John M. Kittr oss (geb . 1929) , 
eine Textsammlung zur Fernmeldegeschichte allgemein zusam­
menstellen lassen : Documents in American telecommunica-
tion policy. Hrsg . von J. M. Kittross . 2 Bde . New York 
1977 . Vlei tere Sammlungen behandeln di e Funkgeschichte ( The 
development of vrireless to 192o . Hrsg . von George Shiers . 
New Yor k 1977) , die Geschichte der Telegraphi e (The 
electric telegr aph . An historical anthology. New York 
1977) und die Geschichte des Telephons (The telephone . 
An historical anthology. New York 1977) . 

Sterling und Kittross haben im vergangenen Jahr eine Rund­
funkge schichte veröffentlicht, die sich durchaus neben 
dem Mehrbänder von Er ik Barnouw sehen lassen kann : Stay 
tuned . A concise histor y of American broadcasting. Belmont , 
Calif . 1978, 562 Seiten. Die MI TTEILUNGEN werden auf die­
ses Buch noch zurückkommen. 

WBL 

* ) jetzt in deutsch: "Die Droge im ~'lohnzirnmer", Reinbek 
(Rowohlt) 1979 

Englisch-Deutsches Projekt zur vergleichenden Rundfunk­
forschung 

Eine vergleichende Untersuchung über die öffentlichen Rund­
funkorganisationen Gr oßbritanniens und der Bundesrepublik 
Deutschland unter dem Titel "Broadcasting and Liberal 
Democracy" plant I1ichael Tracey , Forschungsassistent am 
Centre for Mass Communication Research der Universi tät 
Leicester. Für das Pro jekt sind Forschungsmittel bei der 
Angle-German Foundation for t he Study of I ndustrial So­
ciety beantragt . Die Untersuchung soll über drei Stufen 
laufen : 1 . eine vergleichende Organisationsgeschichte des 
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britischen und des deutschen Rundfunks , 2. eine verglei­
chende Rundfunkkunde beider Länder der Gegenwart unter be­
sonderer Ber~cksichtigung der politischen, wirtschaft­
lichen und publi zistischen Faktoren ; hierzu sollen ru{tuelle 
Veröffentlichungen und Befragungen auf allen Ebenen so­
wohl innerhalb des Mediums als auch bei Einzelpersonen 
und Institutionen außerhalb des Rundfunks ausgerichtet wer­
den . Auf der 3. Stufe sollen die Befunde aus den beiden 
ersten in ausführlichen Gespräche mit Rundfunkleuten über­
prüft werden . - Michael Tracey ist der Verfasser eines 
Buchs "The Production of Political Televi sion" (London 
1977 - erschienen 1978) , einer demnächst erscheinenden 
Biographie über Sir Hugh Carleton Greene sowie einer 
Arbei t zur Frühgeschichte des Nordwestdeutschen Rundfunks . 

W:SL 

US- Programmzeitschrift auf Mikrofilm 

Ein Vierteljahrhundert amerikanischer Fer nsehprogrammge­
schichte - und die Geschichte der auflagenstär ksten , wöchent­
lichen Programmzeitschrift "TV Guide" ist nun für die For­
schung besser zugänglich und verfügbar. Der Verlag Triangle 
Publications, Inc . in Radnor, Pennsylvania, der zur Annen­
berg- Pressegruppe gehört , hat die ersten 24 Jahrgänge 
(1953- 1976) verfilmt . Das Blatt , das in einem charakteri­
stischen Taschenbuchformat (13o x 185 mm) produziert wird , 
erscheint in zahlreichen Gebietsausgaben. Sämtliche dieser 
regionalen Ausgaben wurden verfilmt und jede Mikrofilm­
ausgabe so zusammengestellt , daß sowohl das bundesweite 
Fernsehprogramm als auch· jeweils ein bestimmtes Regional­
programm dokumentiert sind . Ein Jahrgang kostet $ 35 . oo ; 
der vollständige Satz von 24 Jahr gängen wird für $ 84o. oo 
angeboten 

WBL 

Texttranskript "Meet the Press" 

Das amerikanieehe Vorbild für Programm wie "Journalisten 
fragen - Politiker antworten" oder für das Kr euzfeuer­
Interview in "Monitor " , das seit November 1947 laufende 
Halbstundenprogr amm der NBC "Meet the Pr ess", zählt zu 
den rundfunkjournalistischen Vorzeigesendungen in den Ver­
einigten Staaten. Eine Texttranskription fiir die Pr ogramme 
der Jahre 1957 bis 1971 war bereits 1973 in 15 Bänden er­
schienen. Nun bietet Kraus- Thomson für rd . 11oo . oo SF 
einen Keudruck an . 

WBL 
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SCIDvARZES BR~~~ ------------------------------- ----------

I. 

Filmbrände im amerikanischen Staatsarchiv 

Die Meldung über das Abkommen zur Bildung eines Kinematheks ­
verbundes in der Bundesrepublik in den MITTEILUNGEN (5/ 
1979,S.4f) enthielt leider keinen Hinweis darüber, wie 
sicher das Filmmaterial in den im Verbund zusammenarbei­
tenden Filmarchiven aufbewahrt wird. Wichtig zu wissen 
wäre in diesem Zusammenhang, ob das Verwaltungsabkommen 
vom 8.12.1978 irgendwelche finanziellen Auflagen enthält 
über die zweifellos immer wieder anfallenden Umkopier­
kosten oder die Aufwendungen zum Bau und zur Einrichtung 
klimatisch zuverlässiger Magazine . 

Genau diese Frage, die Kosten der Sicherheit von Film­
archiven, ,.,ird gegenwärtig in den Vereinigten Staaten 
diskutiert . Man hält beispielsweise das arnerikanische 
Staatsarchiv (National Archives) für einen ziemlich ge­
fährlichen Aufbewahrungsort nach zwei Filmbränden in we­
nigen Jahren. Im August 1977 Yerglühten umfangreiche Be­
stände der Dokumentarfilmreihe "The March of Time" aus 
den Jahren 1937 bis 194o. Die Serie war 1935 von dem ehe­
maligen Kar:1eramann der "Fox Movietone News", Louis de 
Rochemont (1899-1978), im Time-Verlag gegründet worden. 
Jede Ausgabe, die alle sechs \'fochen erschien oder min­
destens achtmal im Jahr,behandelte ein bestimmtes ak­
tuelles Thema und konnte deshalb publizistisch weiter 
ausholen als die Wochenschau. +) Unter den 1977 verbrann­
ten Konien befanden sich, neben Ausgaben mit amerikani­
schen Themen, auch Ausgaben über den Völkerbund, den 
italienischen Krieg in Ethiopien und über ~as national­
sozialistische Deutschland. 

Ein nach diesem Brand gebildeter Untersuchungsausschuß 
legte im Juni 1978 seinen Bericht vor, stellte Mindest­
anforderungen an die Filmarchivierung und forderte die 
Bereitstellung von Mitteln zur Umkonierung der Nitrate 
auf Sicherheitsfilm. Unter dem Eindruck dieserneuen Be­
stimmungen zeigten sich sogar private Eigentümer von 
historischem Dokumentarfilmmaterial, darunter die Wochen­
schauarchive der Fox und von Hearst-I'iGV ("Hearst Inter­
national/News of the ~ay"),mit Blick auf die anstehen­
den Kosten zunächst bereit, ihre Sammlungen an das 
Staatsarchiv abzugeben. Die Industriearchive geben lieber 

+) Vgl. neuerdings Raymond Fielding: The March of time 
1935-1951. New York: Oxford University Press 1978, 
359 Seiten. 
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das für die Aufbewahrung ihrer Filmbestände bestimmte Geld 
zur Konservierung von Spielfilmen aus , die immer wieder 
im Fernsehen ausgewertet werden können , eher jedenfalls 
als Wochenschau- und Dokumentarfilme , die am Ende nur noch 
die Historiker interessieren. 

Am 7. Dezember 1978 brannte es abermals in den Filmlagern 
der audiovisuellen Abteilung des amerikanischen Staats­
archivs in Suitland . Diesesmal fiel ein Typ Filmmaterial 
den Flammen zum Opfer , der t atsächlich unersetzbar sein 
dürfte : Schnittmaterial aus der Aktualitäten- und Doku­
mentarfilmproduktion , das noch niemals öffentlich vorge­
führt worden ist ßuch aus dem ersten Jahrzehnt dieses 
Jahrhunderts) ging verloren . 

Schätzungen nennen immer wieder die Zahl von rund 5 l\1il­
lionen Filmmetern (35 mm) Wochenschau- und Dokumentarfilm­
mater ial , das sich noch in amerikanischem Privatbesitz 
befinden soll . Die Chancen für eine Übergabe ans Staats­
archiv sind augenblicklich gering, es sei denn, das ehe­
malige Heere sbildzentrum Army Pictorial Center in Astoria, 
Long Island,in der Nähe von New York würde renoviert zur 
Filmarchivierung ; die dort vorhandenen Magazine haben zu­
fäll i g eine Kapazität von etwa 5 Nillionen Filmmetern. 

vr.BL 

I I. 
Journalistennachlässe - eine Aufgabe für das Deutsche 
Rundfü!ikarchiv? 

Das New Yorker Huseum of Broadcasting (MB) , über das hier 
schon informiert worden ist (MITTEILUNGEN 3/1977 , Nr . 2, 
s. 12 f) , hat kürzlich erstmals den Nachlaß eines Rundfunk­
journalisten übernommen . Erwähnenswert daran ist, daß so­
wohl die Familie des Journalisten als auch die Rundfunkge­
sellschaft , f ür die er tätig war, die National Broadcasting 
Company, Inc . (NBC) , diese Schenkung arr angier t haben . Sie 
wird nun im ME als "The Welles Hangen Collection" aufbewahrt . 

\•/elles Hangen (193o- 197o?) arbeitete seit 1949 als Auslands­
korrespondent für die "New York Times", unter anderem auch 
in der Bundesrepublik und in der DDR. Mit 25 Jahren übernahm 
er schon das Moskauer Büro des Blattes. 1956 wechselte er 
das Medium und übernahm die Leitung des Kairoer Büros der 
NBC . Bis 1959 war er Nahostkorrespondent , arbeitete 196o 
im Kongo , 1961-63 in Indien und Pakistan , begleitete im 
Juni 1963 den amerikanischen Präsidenten John F. Kennedy 
auf seiner Deutschlandreise. Von 1966 bis 197o berichtete 
er aus Hongkong und seit 1967 besonders häufig von den 
Kriegsschauplätzen in Vietnam, Kambodscha und Laos . Hangen 
wird seit Mai 197o in Kambodscha verrnißt . 
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Der Nachlaß umfaßt Rundfunkbeiträge, seine drei Buchver­
öffentlichungen, darunter: "DDR. Der unbequeme Nachbar" 
(riJi.inchen: Piper 1966), ferner Zeitschriftenbei träge , 
persönliche Gegenstände, darunter Notizbücher und Fotos , 
außerdem Naterial über die Suche nach dem Vermißten, da­
bei ein Buch seiner Frau Patricia Hangen : "Tell him that 
I heard" (New York: Rarper & Row 1977). Hier ist eine 
Aufgabe für das DRA! 

\VBL 

I I I. 

An die Redaktion der MITTEILUNßEN 

Leserbriefe schreibe ich selten, aber es kann nicht durch­
gehen, daß die wissenschaftlich doch recht ehrgeizigen 
MITTEILUNGEN etwas sachlich Falsches ganz schlicht stehen 
lassen. Herr Fessmann hat schon bei seinem Vortrag in Stutt­
gart, der jetzt veröffentlicht wird , unrichtig mitgeteilt , 
daß über den Rundfunk ''in allen drei Ländern (Bundesrepublik , 
Österreich , Schweiz) verfassun srechtlich nichts bestimmt'' 
sei. Das findet sich jetzt auf Seite 40 un orrigiert w1e er, 
und es wird durch die Wiederholung nicht besser. Wenn ich 
mich recht erinnere , habe ich Herrn Fessmann darauf aufmerk­
sam gemacht, daß über den Rundfunk in Österreich 
nicht nur durchaus etwas verfassungsrechtlich bestimmt ist, 
sondern daß dem Rundfunk in Österreich sogar ein ganzes eigenes 
Verfassungsgesetz gewidmet worden ist, nämlich das "Bundes ­
verfassungsgesetz vom 10. Juli 1974 über die Sicherung der 
Unabhängigkeit des Rundfunks'' (BGBL 396/1974~ .. ich glaube, es 
wäre gut, wenn Sie die Leser der MITTEILUNGEN auf diese Ver­
ankerung des (z.Zt . ) ORF in der Österreichischen Verfassung 
aufmerksam machten. 

Salzburg, Ende März 1979 Michael Schmolke 
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Josef Hackforth 
7. GRÜNBERG ER KOLLOQUiill·1: KONZEPTlOH UND ZIEL 

Die voraufgegangenen sechs Kolloquien hatten zwar ver­
schiedene thematische Schwerpunkte und unterschiedliche 
didaktische Konzeptionen , dennoch kann rückblickend eine 
inhaltliche Systematik festgestellt werden, die verstärkt 
zwei Probleme rundf~lissenschaftlichen Arbeitens erken­
nen l äßt . 
1 . Materialauffindung , also die wissenschaftliche Recher­
che rel evanter Qüellen und Zeugen ; 
2 . Materialdarstellung, also die Niederschrift des Manu­
skri ptes , das Erstellen einer Textvorlage mit den not­
wendigen inhaltlichen und formalen Standards . 

Ebenfalls behandelte Fragen der Pr ogrammgeschichte , der 
l"'Ie thodologie oder auch edi torisehe Probleme \'liderlegen 
diese Systematik nicht . Folgerichtig soll der auf dem 7 . 
Kolloquium bisher weitgehend vernachlässigte Bereich der 
Auswertun und die verschiedenen Auswertun smethoden des 
rec erc 1er en •a er1a s , der vor an enen e en und 
Dokumente , diskutiert und problematisiert werden. Die ~ 
terialaus\'lertun~ soll für unseren Kontext bedeuten : un­
terschiedliche erfahren sowie geschichts- und sozialwis­
senschaftliche Methoden zur Aufbereitung und Auswertung 
des zusammengetragenen oder erhobenen Materials kennen­
zuler nen und eigenständig zu erproben . 

Dieser grundlegende Arbeitsschritt bringt (das zeigen t äg­
liche Erfa~rungen im Umgang mit Studenten) erhebliche 
Schwierigkeiten mit sich - je nach Qualität der Quellen 
und/oder der empirisch ermittelten Daten . Diese wissen­
schaftliche Pro~ädeutik wird zum Abschluß eines jeden 
Studiums plötzlich für alle Kandidaten unmittelbar wich­
tig und konkret erfahrbar - obwohl bereits zu Beginn des 
Studiums meist behandelt ! Genau dieser Situation und den 
damit verbundenen Fragen soll das Kolloquium 1979 aus­
führlich Recl".:.nung tragen . 

Die zur VerfUgung stehende Zeit reicht natürlich bei \'Iei­
tern nicht aus , um sämtliche denkbare Verfahren zu erörtern. 
Daher mußte eine Ausv1ahl getroffen werden; die Entschei­
dung fiel auf vier thematische Schweruunkte und ein gene­
rell immer wichtiger werdendes Verfahren bzw. Hilfsmittel 
der ~,Iaterialauswertung ( s . a . Programmanki~ndigung in die­
sen ~eft ) . 

Die Arbeitsgruppen : 

1 - ellen - wird von Prof. 
Dr . en erg ge e1 e • n er ün e1 tung wird ein Über-
blick über die Quellenlage zur rundfunkgeschichtlichen 
Forschung gegeben . Im Laufe des Vormittags sollen dann 
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ver s chi edene Quell engattungen , Kr iterien der Quellen­
kritik und Möglichl{ei ten der Auswertune erörter t werden . 
pie Er gebnisse sind am Nachmi t t aß in einem systematis chen 
\Jberblick zusamrnenzufasaen , um s i e in das arn Sonntag an­
gesetzte Plenum einzubringen . Während der Gruppenarbeit 
ist aber auch Gelegenheit zur Er örterung von speziellen 
Fragen zur Quel lenkritik und zur Methodik der Auswer tung 
an Beispielen gegeben, die von den Teilnehmern eingebracht 
werden . 

Die Arbeitsgruppe 2 - Dokumentenanal se - Sekundär e el-
len - wird von Prof. Dr . rg gemelnsam ml e l er 
geleitet . Sekundäre Quellen sind bereits einmal "gef il­
terte" , ausgewertete und ausge\'lähl te oder al lgemein be­
a rbei t ete Zeugnisse sozialer Vorgänge . Dazu zählen Fach­
korrespondenzen und Progr ammzeitschrif ten ebenso wie be­
rei t s publizierte empirische Ergebnisse , die nun unter 
einem anderen Aspekt nochmals ausgewertet werden sollen. 
Entweder vreil die Originale nicht mehr zugänglich und 
ver fügbar sind oder weil s ich dadurch der Arbeitsaufwand 
wesentl ich vereinf acht. "Gestandene Historiker" äußern 
sich gegenüber diesen Quell en meist nicht s ehr optimi­
stisch, dennoch finden sie i n rundfunkwissenschaftlichen 
Arbei ten mehr und mehr Verwendung. 

Die Arbeitsgruppe 3 und 4 mit ihren Leitern Dr . Huth und 
Norbert Waldmann soll en sich mi t der I'1ethode der Inhalts­
analyse auseinandersetzen , die ArbeitsgrJppe 3 f Ür HÖr ­
f üiik (1vortbei träge und/ oder Musik) , 4 f ür F'er nsehen 
~d und Ton). Diese Met hode s tellt an die Benut zer hohe 
Anforderungen : Hypothesenbildung , Kategor ienschema1 Ope ­
rationalisierung , Analysee inheiten , Analysezeitraum etc.; 
es s ind Entscheidungen zu tref fen und Verfahrensweisen 
festzul egen. Die nicht mehr de skr i ptive , sondern analy­
tische Behandlung der Quell en bietet mehrer e gut getarnte 
"Fallgruben" . Diese auf zuspüren, zu umgehen und somi t zum 
Ziel zu gelangen soll das Thema der be i den Gruppen sei n . 

Zur Arbeit am Material wer den Hörfunk- und Videobänder 
ber eitliegen; auch hier soll am Nachmittag k onkr etes Ar­
be iten eingeübt werden. 

F'.:.r alle Arbeitsgruppen gil t : "Learning by doing", die­
ser Grundsatz didaktischer Erkenntnisse soll Anwendung 
finden . Vielfältige Quell en werden den Teilnehmern zur 
Verfügung stehen, was nicht ausschließt , daß auch jeder 
e inzelne Fragen mit- und e inbringen kann . Abschließend 
soll en die Gruppenergebni s s e unn Erkenn tnisse i n einem 
Statement schriftlich fe stgehalten werden , dami t sie zur 
Abschlußdiskussion am Sonnt agvormittag in das Plenum 
eingebracht werden k önnen . 

Im Plenum sollen am Sonntagvormittag die Ergebni sse aus 
den einzel nen Arbeit sgruppen ~räsentiert und anschließend 
diskutiert \•/erden . Di e Frage nach methodi s chen Übere in-
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s,;uunungen oder Unterschiedlichk.ei ten muß gestellt und 
beantwortet ,...,erden. Auch der Ablauf der AG-Sit zungen kann 
an dieser Stelle (kritisch) in die Diskussion eingebr acht 
werden. Danach wird Dr . Schönbach einen Vortrag mit An­
wendungsbeispielen und -möglichkeiten der elektronischen 
Datenv~rarbeitung (EDV) bei der Dokumentenanalyse , Inhalts­
analyse oder bei der Beschaffung und Aufber eitung von 
Informationen halten . Die Unterstützung von EDV wi rd längst 
nicht mehr den klassischen Naturwissenschaften überlassen , 
Human- und Sozialwissenschaften - zumal bei empirischer 
Ausrichtung - haben dieses Hilfsmittel erkannt-und s chät­
zen gelernt . In den letzten Jahren sind zudem eine Reihe 
von Auswertungsverfahren standardisiert worden, die es 
jedem Studierenden ern1öglichen , diesen Vorteil bei der 
eigenen Auswertung zu nutzen . Ob automatische Inhalts­
analyse (TEXTPACK ; COFTA u . a . ) , "Retrieval- Systeme " 
(PASSAT , SO~i etc . ) und sozialwissenschaftlich- statisti­
sche Programmpakete (SPSS ; OSIRIS etc .) - die a~ademische 
Ausbildung hat solche Verfahren in ihr Programm mit­
aufgenommen. 

Zum Gelingen eines solchen Vorhabens ist es unabdingbar , 
daß sämtliche Beteiligten engagiert zur Sache gehen. Ob 
Planung und Durchführung , ob Konzeption und Ziel , letzt­
endlich entscheiden die Teilnehmer über gutes Gelingen 
oder enttäuschendes Hißlingen . 
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Harald Heckmann 
DIE INSTITUTION "WUNSCHKONZERT"x) 

Das Bedürfnis der Rundfunlcrnacher nach Kontakt und Fühlung­
nahme mit dem Hörer , nach Popularität , nach Kenntnis der 
Hörerbedürfnisse ist das Grundmotiv für Sendungen , die auf 
Hörerwünschenbasieren . Diese Sendeform, die die kommunikati­
ve Einbahnstraße wenigstens zeitweise aufheben kann , ist 
beinahe so alt wie der Rundfunk . Die ersten Sendungen dieser 
Art veranstaltete in Deutschland nach englischem Vorbild im 
Juni 1924 die Südwestdeutsche Rundfunkgesellschaft in Frank­
furt am Main in der Form eines "Wunschabends" , die ORAG 
Königsberg sendete im November 1924 einen "Wunschnachmittag" 
und die MIRAG Leipzig/Dresden im August 1927 einen "Musika­
lischen Wunschnachmittag" 1) . In allen Fällen wurde der 
Hörer aufgefordert , schriftlich Wünsche einzureichen, die 
selbstverständlich nur im beschränkten Umfange erfüllt wer­
den konnten , wie eine Rezension aus dem Jahre 1924 erkennen 
läßt : "'lflir haben an dieser Stelle bereits darauf hingewie ­
sen, daß der weitaus größte Teil der Funkfreunde populäre 
Husik wünscht , und die eingegangenen \'lunschbriefe haben dies 
in vollem Umfange bestätigt . Unter den aufgeführten Namen 
stehen Richard Wagner und Beethoven an erster Stelle . Ein 
beredtes Zeugnis dafür, wie fest doch diese beiden Großen 
ihre Wurzeln in das Herz der Massen geschlagen haben ••• Sehr 
groß ist der 1tlunsch nach ganz leichter Musi k , wie Märschen , 
Schlagern , Operetten und Walzern , aber auch das deutsche 
Volkslied und die Lieder vom Rhein werden stark begehrt . 
Während verschiedentlich auch das Deutschlandlied verlangt 
wird , ••• ist auch der geschmacklose Wunsch geäußert worden , 
statt dieser nationalen Weise die ' Internationale ' zu spie ­
len. Viel Inter esse besteht vor allen Dingen für die heite­
re Muse in Form von lustigen Abenden , die immer großen An­
klang gefunden haben . Der hypermodernen Musik steht man 
durchaus ablehnend gegenüber ." 2) 

Zu einer festen und sehr populären stehenden Einrichtung 
wurde das nun unter diesem Namen angekündigte "Wunschkonzert" 
erst im 'Dritten Reich" , als es in den Dienst eines konkreten 
sozialpolitischen Zieles ge stellt wurde. Nach einer vom 
Sprecher des Deutschlandsenders Heinz Goedecke improvisiert 

x) Referat , gehalten auf einem von der Zentralstelle Fort­
bildung Programm ARD/ZDF veranstalteten Seminar , das unter 
dem Ti tel "Erinnern - Tv'ii tteilen" der Vermittlung von zei t ­
geschichtlichen Inhalten durch den Rundfunk galt . 
1) Der Name 11'1lunschkonzert " taucht zum ersten Mal 193o in 
einer Kritik der Fachpresse auf (Der Deutsche Rundfunk, 193o, 
Heft 2o , Seite 61) . 
2) Funk , Jahrgang 1924, Heft 6, Seite 1o3 . 
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aufgegriffenen Idee während einer unterhaltenden Weihnachts­
sendung des Jahres 1935 kündigte der Deutschlandsender für 
Dienstag , den 13. Januar 1936, an : 

"2o . 1o Uhr bis 24 Uhr : Sie wünschen- wir spielen , ge ­
holf en wird vielen! 4 Stunden Wunschkonzert mit 5 Kapel­
len, für die Winterhilfe ." 

Wegen der überraschend hohen Zahl von Hörerwünschen wurde 
die Sendung um fast eine Stunde überzogen. Darauf beschloß 
man , am Sonntag , dem 26 . Januar 1936 , ein weiteres Wunsch­
konzert folgen zu lassen . Zu diesem Zeitpunkt scheint dann 
Joseph Goebbels die große Chance , die in dieser Einrichtung 
lag , erkannt zu haben , nämlich eine in allen Details kon­
ventionell gestaltete , unpolitisch erscheinende populäre 
Rundfunksendung in den Dienst der polit ischen Idee zu stel­
len . Er "ließ es sich nicht nehmen , das zweite Wunschkonzert 
selbst zu besuchen" , wie es in einem zeitgenössischen Zei­
tungsbericht heißt . Und von nun an wurde das Wunschkonzert 
als Serie geplant . Die Sendungen fand en im \'linterhalbjahr 
jährlich viermal , senntags von 17 . oo , in Ausnahmefällen von 
16 . oo bis 22 .oo Uhr statt . Das Verfahren war so geregelt , 
daß man sowohl direkt Geld und auch Sachspenden zum Rundfunk 
nach Berlin schicken als auch den Nachweis erbringen konnte , 
daß man bei einer Ortsgruppe der Nationalsozialistischen Volks­
wohlfahrt (NSV) eine Spende eingezahlt hatte , die einem das 
Recht gab , einen bestimmten Wunsch zu äußern. Die Populari-
tät der Sendung läßt sich am progressiven Spendenaufkommen 
ablesen , das für die ersten vierzehn Wunschkonzerte der 
Friedenszeit immerhin 238 . ooo Reichsmark betrug , nicht ge­
rechnet die Sachspenden. 

So wie aus dem Winterhilfswerk der NSV das "Kriegswinter­
hilfswerk" wurde , so wurde aus dem Wunschkonzert das "Wunsch­
konzert für die Wehrmacht", deren erstes am 1. Oktober 1939 
von 16. oo bis 2o . oo Uhr ausgestrahlt wurde . Im Gegensatz 
zum Vorkriegs- Wunschkonzert war diesmal von vorneherein an 
eine ständige Einrichtung gedacht . Die Konzerte fanden zu­
nä chst zweimal wöchentlich, und zwar senntags und mittwochs 
von 17 . oo bis 2o . oo Uhr, statt , so daß bis zum 31. Dezember 
1939 bereits 25 Wunschkonzerte gesendet \'/Orden waren. Von 
194o an beschränkte man sich auf die Sonntage . Die Konzerte , 
die im Großen Sendesaal des Funkhauses in Berlin und vorüber­
gehend in der Philharmonie stattfanden, wurden mit Beginn 
der Offensive gegen Frankreich zunächst eingestellt . 
Am 2o . Oktober wurden sie wieder aufgenommen . Die letzte 
nachweisbare Ankündigung eines Wunschkonzertes für die Wehr­
macht galt dem 75 ., das am 25 . Mai 1941, also kurz vor der Ost­
offensive , von 15.3o Uhr bis 18.oo Uhr ausgestrahlt wurde 3) . 
Die veröffentlichte Gesamtbilanz meldet Geld- und Sachspenden 
in der Höhe von 15 . 477 . o62 Reichsmark . Ohne ausdrückliche 

3) In dem Ende Juni/Anfang Juli erscheinenden Heft 6 des Jahr­
ganges 19~1/42 der Ze itschrift "Reichsrundfunk" findet sich 
zwar ein Hinweis darauf, da~ für den 7 . September 1941 mit 
dem 76 . h·unschkonzert die Wiederaufnahme der Serie geplant sei 
(S . l33) , jedoch hat wohl die Kriegslage diesen Plan umgestoßen. 
Lediglich der im Januar 1941 an die Sendergruppe Ostland der 
RRG übergegangene Landessender Reval hat noch am 14 . 12.1941 
ein "Wunschkonzert" eingeführt , das am 15.1.1942 fortgeführt 
wurde (vgl . Welt-Rundfunk 1942, Heft 1, $ . 42). 
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Begründung wurde die erfolgreiche Sendung zunächst durch 
eine andere unter dem Titel "Die Front reicht ihrer Heimat 
jetzt die Hand" ersetzt , die nur kurzlebig \'rar . Im .Frühjahr 
wird als Fortsetzung der 1t/unschkonzert- Tradi tion die Sende­
reihe 11:b,ortsetzung folgt 11 angekündigt . Am 21 . Nai 1942 ver­
schickt das Reichspropagandaministerium an alle zuständigen 
Stellen einen Ukas folgenden Inhalts : "Die Bezeichnung Wunsch­
konzert sowie Sendungsformen , die dem Wunschkonzert gleichen 
oder ähneln, sind untersagt . 11 

Keines der \'hmschY.onzerte , weder der Zeit vor 1933 noch der 
Vorkriegszeit im 'Dritten Rei ch"noch der Kriegszeit , sind als 
Tonaufzeichnungen überliefert. Die einzigen Quellen, die wir 
haben , sind : 
1. die Programmfahnen für einige Wunschkonzerte der Jahre 
1936 bis 1938, 
2. Presseechos , 
3. die Darstellung aus der Zeit , darunter eine populär e in 
Buchform, herausgegeben von den beiden Rauntverantwortlichen 
Heinz Goedecke und \'lilhelm Krug , "Wir beginnen das Wunsch­
konzert f ür die Wehrmacht" 4) , und der Ufa- Film aus dem 
Jahre 194o (Diese Selbstdarstellungen geben gewiß kein ob­
jektives Bild , doch lassen sie deutlich werden, wie die Ver­
antwortlichen diese Sendeform verstanden oder \'lie sie sie 
verstanden wissen wollten) , 
4. die Aktenüberlieferung des Reichspropagandaministeriums 
und der \'lehrmachtspropagandastellen . · Diese Überlieferung ist 
sehr l ückenhaft , doch besonders aufschlußreich insofern , als 
sie erkennen läßt , welchen Propagandawert tind welchen staats­
politischen Stellenwert man dem Wehrmachtswunschlwnzert zu­
gemessen hatte . 5) 

Über die ersten vierzehn Wunschkonzerte zwischen Januar 1936 
und ~llirz 1938 sind wir verhältnismäßig gut informiert , da 
die alphabetische Liste aller Mitwirkenden und die Programm­
fahnen von drei Abenden , nämlich dem 1o . Wunschkonzert (24 . 
Oktober 1937), dem 12 . {23 . Januar 1938) und dem 14. (27 . 
r~trz 1938) , zur Ver fügung steht 6). Da die Wunschkonzerte 
der Kriegszeit sich kaum exakt im Detail recherchieren las­
sen , muß sich die Pr ogrammbeurteilung auf die Vorkriegszeit 
beschränken, wobei die übrigen Sekundärquellen den Schluß 
nahelegen , daß die späteren Wehrmachtswunschkonzerte sich 
nicht sehr wesentlich von den früheren unterschieden haben . 

Die Veranstaltung war in aller Regel dreiteilig. Der erste 

4) Berlin , Nibelungenverlag 194o, 3 . Auflage , 151 . bis 
2oo . Tausend 1941 . 
5) Für Hilfe bei der Zusammenstellung der überlieferten Quel­
len schulde ich meinem Kollegen , Herrn Dr . A. Diller , Frank­
furt a . H., Dank . 
6 ) Herrn Professor Dr . F. P. Kahlenberg bin ich für die 
t~erlassung dieser und anderer Materialien aus dem Bundes­
archiv Koblenz zu DruL~ verpflichtet . 
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Teil , von 17 . oo bzw. 16 . oo bis 19 . oo Uhr , begann mit einer 
Fanfare als Erkennungsmelodie , gefolgt von einem Einleitungs­
text , den manchmal ein prominenter Rundfunkmann sprach ; da­
nach erklang in allen nachweisbaren Fällen der Badenweiler 
f'!Iarsch , der Lieblingsmarsch des " Führers", der regelmäßig 
im dr itten Teil , meist als Ausklang , wiederholt wurde . Nach 
dem einleitenden Marsch folgten ca . 2o bis 3o kürzere Num­
mern in bunter Folge : r1ärsche , Chöre , Kammermusiksätze , 
Opernarien , Ouver türen , ein Volksliedpotpourri , das damals 
"Allerlei 11 hieß , sehr sparsam eingestreut Tanzschlager und 
als Abschluß in einem Falle Beethovens "Die Himmel rühmen 
des Ewigen Ehre 11 • Der kürzere zweite Teil nach den Nachrich­
ten von 19 . 1o Uhr bis 19 . 45 Uhr wurde wesentlich von Schall­
platten bestritten und beschränkte sich auf Märsche , Lieder 
und Tanzlieder . ftnspruchsvollere Stücke , wie sie im ersten 
Teil vorkamen , fehlten . In einem Beispiel gipfelt dieser 
zweite Teil in "Heinzelmännchens Wachtparade ". Der ab­
s chließende drit t e Teil von 2o . oo bis 22 . oo Uhr glich dem 
ersten Teil mit \'lal zern , Märschen, Chören und sparsamer 
als im ersten Teil eingestreuten anspruchsvolleren populär­
klassischen Stücken wie dem "Largo" von Händel oder einem 
Lied von Richard Strauss , dieses allerdings in einer Bearbei­
tung durch Barnabas von Geczy . Das 14. Wunschkonzert ist 
besonders f eierlich gestaltet , mischt auch im dr itten Teil 
E- und U- Musik auf besonders aparte \'leise , so daß 11 \'lotans 
Abschied" aus der "Walküre" mit dem "Pepitamarsch" gekop­
pelt wird , und bringt als Abschluß den Schlußchor aus der 
9 . Sinfonie von Beethoven. Die Musiknummer wurden unter­
brochen durch gesprochene Einlagen , lustige , aber auch be­
sinnliche Gedichte , im Schlußteil vrurde die lange Liste der 
Spender verlesen ; die Ansage aller Nummern erfolgte in Ver­
sen von 't'/ilhelm Krug . Die Veranstaltungen waren in einge­
schränkter Weise öffentlich und wurden live übertragen. 

Für die Kriegsjahre müssen einige Änderungen festgehalten 
werden : Es waren ausschließlich Soldaten und ihre Familien­
mitglieder , die Wünsche äußern durften ; Grüße und Familien­
nachrichten von Soldaten und an Soldaten, vor allem die An­
kündigung von Kindergeburten , nahmen einen bevor zugten Platz 
ein ; die Einlagen bestanden unter anderem aus Berichten aus 
dem Felde , aber weitgehend nur, soweit sie in einem Bezug 
zum \'lunschkonzert standen ; als Publikum wa r en nun nur noch 
Soldaten oder Sanitätspersonal zugelassen . 

So wie die D~erlieferung es dartut , sind die sogenannten 
\'lunschkonzer te mi t ihrer sorgfältig dosierten llfischung aus 
U- ll'lusik , E- :Nusik und Textbei t rägen keine Konzerte , sondern 
Bunte Nachmi ttage und Bunte Abende . Und sogenannte "Lustige 
Bunte Abende" waren die Programmform , die bei einer aufwen­
digen Hörerbefragung des Jahres 1939 vor sechzehn anderen 
Programmformen bei beiden Geschlechtern in allen Alt ers­
und Berufsgruppen den ersten Rang einnahm 7) . Allen Pro-

7) Vgl . G. Eckert : Der Rundfunk als Führungsmittel , 1941 , 
Seite 192 ff . 
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grammen war eine gewisse mittlere Linie zwischen heiter und 
besinnlich gemeinsam. Der Scherz war milde, die Lieder und 
Chöre und Gedichte von Optimismus und .Frohsinn geprägt ; 
eine Fll.ttel achse moderater Heiterlceit wurde nach keiner Seite 
hin verlassen . Alles Extreme \~rde sorgfältig vermieden. Es 
gab keine ausgesprochene Klamotte, selbstverständlich keine 
Zote , keine Ironie , keinen scharfen Witz. Dieses Konzept 
von familienfreundlicher , jugendfreier aseptischer Mittel­
mäßigkeit des ästhetischen und intellektuellen Anspruchs 
drückt sich auch in der wohlkalkulierten f•1ischung der 
Musiknummern selbst aus, die den Löwenanteil ausmachten , und 
wo zwischen der Fülle der seichten, niemand verletzenden 
heiteren Unterhaltungsmusik Jloiärsche von "aufbauendem" Cha­
rakter und snarsam auch eingängige Nuster sogenannter E­
Nusik gestreut waren , meist in einer Bearbeitung, die die 
Aufnahme erleichterte . Diese aus heutiger Sicht etwas fatal 
anmutende Mischung ents~rach aber wahrscheinlich dem Ge ­
schmack der meisten Hörer. Denn es ist kaum denkbar, daß 
die genannte Publikumsbefragung dem Bunten Abend solche 
Priorität in der Publikumsgunst bescheinigt hätte , wenn das 
markanteste Beispiel der Gattung, nämlich das \•Tunschkonzert, 
den Bedürfnissen der Liebhaber der Gattung nicht entsprochen 
hätte . :Die Palette lieferte angenehme, unproblematisch po­
sitiv gestimmte Unterhaltung, wobei ganz besonders auffäl­
lig die Abwesenheit von direkter pol itischer Beeinflussung 
\·/ar , die ganz in der Tradition des I·Junschabends aus der Zeit 
vor dem "Dritten Reich" lag. Die Beteiligung großE~ Namen 
unter den Interpreten und Komponisten gab dem Zuhörer übe1· 
das Gefühl , angenehm unterhalten zu sein , auch noch das 
Bewußtse-in , an einer moralisch , ethisch und ästhetisch po­
sitiv zu bewertenden Sache teilgenommen zu haben. Dabei 
darf nicht vergessen werden, daß auch der politisch beg~­
dete Zweck , nämlich die Finanzierung des \>/interhilfs- bz''~• 
Kriegswinterhilfswerkes , von der ~asse der Bürger in seinem 
politischen Zweck nicht erkannt, sondern auf den sozialen 
Aspekt r eduziert verstanden wurde. Und auch das ander~ 
große sozialnolitische Ziel , die Erzeugung jenes sent1mentalen 
Klimas einer .Front und Heimat umfassenden "Volksgemein­
schaft" wurde - teils dumpf ersehnt, teils erduldet - nicht 
eigentlich politisch verstanden. 

Ob die sorgfältig koronanierten Programme ausschließlich 
aus den Wünschen der Hörer zusammengesetzt waren , läßt sich 
nicht mehr kontrollieren. Sehr wahrscheinlich ist es indes­
sen nicht ; dazu erscheinen sie zu homogen. Sehr wahrschein­
lich ist die strikte Befolgung der HörerwVnsche aber auch 
deshalb nicht , v1eil mindestens seit Kriegsbeginn die Rund­
funkleute ohnehin nicht allein Herr über die Details des 
Programmes waren. Vielmehr trafen sich in der Lenkung der 
\'/ehrmachts- \·lunschkonzerte von außen zwei Institutionen, 
die sie~ ansonsten nicht sehr gewogen waren: die ttlehrmacht 
und das Reichspropagandaministerium unter Joseph Goebbels . 
Die Wehrmacht beschränkte sich dabei im wesentlichen auf 
den verbalen Teil der Sendung. So erließ die "Abwehr" am 
13 . November 1939 eine Anweisung , wonach alle Sendungen, 
die in irgendeinem Zusammenhang mit der Wehrmacht standen, 
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vom zuständi gen Zensurof fizier besonders sorgfältig zu über­
prüfen seien . Unter anderem hieß es darin : "Die Verwertung 
von Texten, die von Hörern oder anderen ni cht ohne weiteres 
nachprüfbaren Personen eingesandt oder telefonisch durchge­
sagt werden , ist verboten. Der Text jeder Ansage muß stets ••• 
völlig neu gefaßt werden ••• Bei der Ubermi ttlung von .. Geburts­
anzeigen ist völlig schematisch zu verfahren. Diese Uber­
mittlung hat als Sammeldurchsage derart zu erfolgen , daß 
alle Söhne oder Töchter oder Zwillinge zusammengeiaßt wer­
den . Anzus agen ist dann nur Dienstgrad , Name des Vaters . 
Die Nennung von Kindesnamen , von Gewichten bei der Geburt 
und von Angaben ' das wievielte Kind ' ist verboten . Bei der 
Durchsage von Spendenlisten ist bei Spenden aus dem Aus­
lande die Ansage von rationierten Lebensmitteln (Butter, 
Tee , Kaffee usw. ) verboten . Zulässig ist allenfalls die An­
gabe des \1/ertes der Spende . Auch bei der Ansage von Spen-
den ist niemals ein eingesandter Text zu verwerten." 8) 
Unter dem 11 . März 194o sind im Oberkommando der Wehrmacht , 
Abteilung l'lehrmachtpronaganda , die Grundlagen über die 
"Zusammenarbeit von \'lehrmacht und Rundfunk im Kriege" nie­
dergelegt , in denen es über das Wunschkonzert heißt : "Be­
sonders erfolgreich und als Verbindung zwischen Front und 
Heimat wertvoll haben sich die Wehrmachtswunschkonzerte 
erwiesen ••• In jedes Wunschkonzer t wird eine Sondersendung 
' Stimme de s Soldaten ' von zehn r1inuten Dauer eingeblendet , 
die vrehrethischen Inhal ts ist und sich nach Möglichkeit 
ebenfalls an aktuelle Themen hält , zum Beis~iel Heldenge­
denktag .11 8) 

Die Einflußnahme des Reichspropagandaministeriums ging ent­
schieden weiter. Goebbels hat s i ch immer \•rieder und ausführ­
l ich genug über die Bedeutung der Medien als politischer 
Kampfmittel verbreitet . Ganz oben stand für ihn der Rund­
furuc , der ihm ein viel zu wichtiges Volksfübrungsinstru­
ment war , als daß er ihn nicht in den ausschließlichen 
Dienst von 11 Vol ksaufklärung und Propaganda" gestellt und 
in keinem Detail je aus seinen persönlichen Kontrolle ent­
lassen hätte 9) . Die Protokolle der t äglichen Sitzungen , 
die Goebbels mit den engsten Ivti tarbei tern abhielt 1 o ) , ge­
ben ein deutliches Bild von der detailfreudigen Penibili­
tät , mit der das Propagandaministerium und der rJiinister 
selbst al le Einzelheiten der Rundfurucprogrammgestaltung be­
stimmten. r-:anches mag autoritäres Gehabe und die Zurschau­
stellung der eigenen Kompetenz gewesen sein , etwa , wenn 
Goebbels bemängelt , es v1erde zu viel l·'Iozart und zu wenig 
Schubert gesnielt . Aber auch diese scheinbar absurde Demon­
s~ration der eigenen Autoritä t hatte natürlich i hren 

8 ) Mat erialsammlung aus dem Bundesarchiv Koblenz 
9) Zur Frage der gesetzlich geregelten , nahezu unumschränk­
ten Kompetenzen vgl . H. Pohle , Der Rundf unk als Instrument 
der Polit i k . Harnburg 1955 . 
1o) Kriegspropaganda 1939- 1941, Geheime Ministerkonferenzen 
im Reichspropagandamini s terium, herausgegeben und eingeleitet 
von 1,'/ill i A. Boelcke , St uttgart 1966. 
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politischen Sinn , indem sie an einem Detail die unbedingte 
Abhängigkeit der Macher vom Propagandaminister dartat . Das 
\·funschkonzert v1ar wiederholt Gegenstand der ministeriellen 
Aufmerksamkeit . Am 2o . November 1939 verwahrt sich Goebbels 
gegen die Verulkung eines im Wunschkonzert gewünschten Volks­
liedes . Im Januar und Februar 194o mahnt er energisch , das 
1-Ji veau der \•Tunschkonzerte zu halten und zu steigern, und er 
fordert die selbstverständlich honorarfreie Beteiligung der 
namhaften Künstler . Diesen scheint das nicht ganz so selbst­
verständlich ~ewesen zu sein , meldet doch 
ein Prüfbericht im Jahre 1940 : 

"Zur Steigerung der Aufwendungen haben ferner in großem 
Haße die ivunsch.l{onzerte beigetragen, für die der Deutsch­
landsender in erheblichem Umfange gute Kenstler verpflich­
tete ." 11) Auch die Freiwilligkeit der Künstlerverpflichtung 
wies Lücken auf , so daß Goebbels am 1 . V~rz 194o veranlaßte , 
daß dem volkstümlichen Hans Alber s des Ministers Unverständ­
nis darüber mitgeteilt wurde, "daß er für die aktive Mit­
arbeit im '\1/unschkonzert keine Zeit habe . Der Minister er­
warte , daß er bereits übermorgen im Wunschkonzert mitwirken 
werde ." Von März 194o an besteht die grundsätzliche Anord­
nung , daß jeweils am Donnerstag vor der Sendung das Programm 
des nächsten 1.'/unschkonzertes Goebbels vorzulegen sei. Am 
16 . Januar 1941 heißt es gar : "Aufgrund der Erfahrungen des 
letzten \•lunschkonzertes ordnet der Minister an, daß alle 
zur Darbietung gelangenden Lieder und auch alle Improvisa­
tionen einer Vorzensur unterworfen werden sollen." Am 7 . l\1ärz 
194o heißt es: "Der Minister gibt nochmals die Am·Teisung, 
daß die Tendenz der \'lunschkonzerte heiter, unterhal tungs­
mäßig und populär bleiben soll. Die Wunschkonzerte sollen 
Millionen Freude bereiten und nicht nur einigen Kunst­
kennern." - "Das Niveau der Darbietenden , nicht der 
Darbietungen se i zu heben" (12 . April 1940). 

In der Auseinandersetzung mit dem Schriftleiter einer 
Provinzzeitung wird diesem KZ angedroht , weil er die Priori­
tät der Wunschkonzerte vor einem Fußballspiel öffentlich 
in Frage zu stellen wagte . Dies ist "eine freche Einmischung 
in staats~olitische Angelegenheiten" (16 . April 194o) . Am 
22 . April 194o wird verfügt , "daß beim \vunschkonzert am 
5. Nai eine t}bertragung aus dem deutsch- italienischen :FUß­
ballspiel nur dann stattfindet , wenn das Sniel für Deutsch­
land günstig steht ; andernfalls also muß das Wunschkonzert­
Programm ohne diese Übertragung durchgeführt \'Terden . 11 Das 
scheint nicht ganz funktioniert zu haben (das Spiel endete 
3 : 2 für Italien) , denn am 6. Hai 194o heißt es : "Der ~J!inister 
verbietet aufgrund der Erfahrungen des gestrigen Sonntags 
ein für allemal , daß Sportreportagen im Rahmen des Wunsch­
konzerts gebracht werden." 

Die Fra~e nach den ästhetischen Kriterien , die an das 
Wunschkonzert zu legen sind , beantwortet eine Protokoll­
notiz vom 2 . Oktober 194o , in der es um eine Ausarbeitung 
zur Fra~e der Wehrmachts- Wunschkonzerte geht . Angeregt worden 

11) Materialsammlung aus den Bundesarchiv Koblenz 
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war , "nur noch die Aus\rahl aus zwei vorgeschlagenen Program­
men , jedoch nicht mehr die freie Äußerung nach diesem oder 
jenem Musikstück" zu gestatten. Demgegenüber stellt Goebbels 
fest : "Im übrigen komme es aber gerade darauf an , hier den 
Wünschen der Bevölkerung einen ungefährlichen völlig freien 
Spielraum zu belassen. iv'enn wirklich auch Stücke ausgesucht 
~lrden , die nach strengem Maßstab kitschig seien , so sei 
dagegen im allgemeinen gar nichts zu sagen : Man soll nur 
ruhig den Wünschen des Volkes nachkommen." Dieser Grundsatz 
\'Jird bekräftigt , wenn es am 21 . Hai 1941 heißt : "Der Iüni­
ster ordnet an, daß von heute ab im Rundfunk nach 2o . 15 Uhr 
nur noch leichte Unterhaltungsmusik gesendet werden soll." 
Es wird verfügt , daß ein Rundschreiben folgenden In-
halts zu versenden sei : "Auf dringendstes Ersuchen aller 
militärischen Dienststellen vom OKW bis zu unseren Luft­
geschwadern , auch aus weiten Kreisen unserer arbeitenden Be­
völkerung, deren ganze Nervenkraft durch des Tages Last und 
Nühe in Anspruch genommen wird , sieht sich der deutsche 
Rundfunk nunmehr veranlaßt , für die Sommermonate sein Abend­
programm auf Heiterkeit , Entspannung und Unterhaltung um­
zustellen. Wir wissen , daß es eine Reihe von I1Uesmachern 
gibt , die das nicht vertragen können , sondern meinen, daß 
man den Krieg in Sack und Asche besser überstehen würde als 
mit He iterkeit , Frohsinn und innerer Ausgeglichenheit ••• ". 

Es kann keine Frage sein , daß das Wunschkonzert in jeder 
einzelnen Nummer , als jeweilige Sendung und als Gesamt­
institution kitschig war . Dieser Kitsch hatte seine Tradi­
tion , und er entsprach einem Bedürfnis der Hörer , das man 
etwas verktrzt als das Trostbedürfnis bezeichnen kann, dem 
- aus welchen Gründen auch immer - das Surrogat genügt oder 
genügen muß . Darin liegt die "Bösartigkeit einer allgemei­
nen r.ebensheuchelei 11 , die , nach Hermann Broch , den Kitsch 
charakterisiert 12) . Es kann aber auch keine Frage sein , 
daß der Zynismus , mit dem der Kitsch in den Wunschkonzerten 
des Krieges nicht nur als Surrogat für Trost , · sondern auch 
als Narkotikum und Stimulans für die Erduldung der Kriegs­
not und für die Erreichung des sogenannten Endsiegs ver­
abreicht wurde , diesem Kitsch mit Tradition e ine neue Dimen­
sion verleiht . Es könnte sich lohnen , alle Erscheinungsfor­
men nationalsozialistischer Selbstdarstellung unter dem 
Aspekt des Kitsches zu unter suchen . 

12) Dienten und erkennen . Zürich 1955 , Seite 3o7 . 
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Arnulf Kutsch 
EIN NATIONALSOZIALISTISCHER RUNDFUNKFUNKTIONÄR 
Hans Got t fried Kriegler (1905 -1978 ) 

Das Wi ssen , das die Rundfunkhistoriographie über Hans Gott­
fried Kriegler bereith~lt , ist blaß und lückenhaft . Zum 
einen hängt dies mit dem mangelnden Profil des biedermänni­
schen Schlesiers zusammen. Zum anderen waren seine Amts­
zeiten als Intendant des Reichssenders Breslau, als Leiter 
der Abteilung Rundfunk des Propagandaminister iums , dann wie ­
der als Intendant des besetzten Senders Lodz oder endlich 
als Intendant der Sendergruppe "0stland 11 zu kurz für einen 
nachhaltigen Eindruck. Aber der Fall Kriegler weist auf 
nach wie vor bestehende Forschungslücken der deutschen Rund­
funkgeschichte der Jahre 1933 bis 1945 hin: noch fehlt eine 
zufriedenstellende f.1onographie des Schlesischen Rundfunks 
ebenso wie eine Arbeit über das Propagandaministerium (oder 
zumindest dessen Rundfunkabteilung), schließlich gibt es 
nur wenige Darstellungen über den Rundfunk in den von Deutsch­
land während des Zweiten \'lel tkrieges okkupierten Ländern. Der 
folgende Hinweis auf den kürzlich verstorbenen national­
sozialisti schen Rundfunk- Funktionär Kriegler kann daher nur 
einige Daten aus dessen Leben zusammenstellen . 

Hans Gottfried Kriegler wird am 3. Mai 19o5 al s Sohn eines 
Kaufmanns in Breslau geboren . Er bes~cht von 1911 bis 1914 
die Volksschule in seiner Geburtsstadt und geht danach zur 
Oberrealschule nach Glogau, die er 1921 mit der Obersekunda­
reife verläßt . Der Schulzeit folgt eine dreijährige prakti­
sche Bauausbildung und eine ebenfalls dreijährige \•/ander­
schaft durch Deutschland als Zimmermannsgeselle . Erstaun-
lich frUb , im Alter von 18 Jahren , findet Kriegler seine 
politische Heimat in den rechtsgerichteten nationalistischen 
Kreisen der jungen Weimarer Republik. Diese politische Ein­
stellung behält er bei - bis zum bitteren Ende 1945 . 1923 
schließt er sich zunächst dem Freikorps des Kapitän Hermann 
Ehrhardt , der "Brigade Ehrhardt", an. Er wird Mitgli ed des 
Bundes 11'\'liking" und "Die Geusen", den er als Bundesgeschäfts­
führer von 1926 bis 1929 leitet . Der Eintritt in die NSDAP , 
zu dem sich der inzwischen nach Breslau zurückgekehrte, 
21jährige Zimmermann am 2o . Dezember 1926 entschließt , er­
scheint bei derartiger politischer Provenienz nur konsequent . 
Das (relativ) frv~e Eintrittsdatum in die Partei Adolf Hitlers 
und die damit verbundene, niedrige Hitgliedsnummer (48 928) 
gestatten es Kriegler Jahre später , sich als altes Partei­
mitglied bezeichnen zu k önnen. Dieses Attribut , das während 
der Z\'lölf Jahre des tausendjährigen Reiches zu mythischem 
Glanz hochstilisiert wird , kann er noch durch weitere , ein­
schlägige Nitgliedschaften und Aktivitäten abrunden . 1929 
tritt er dem von Alfred Rosenberg gegründeten "Kampfbund 
für deutsche Kultur" bei (1934 in der NS- Kulturgemeinde 
aufgegangen) , ein Jahr später macht sich Kriegler als SA­
Truppführer im Sturm "Hans Tesche" in Hirschberg im Riesen­
gebirge verdient . 
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Verfolgt man seinen Lebensweg, so scheinen diese Beteiligun­
gen im Lager der äußersten Rechten wesentlich wichtiger für 
Kriegler zu werden als seine Berufsausbildung, zumal da er 
in seinem erlernten Beruf bis 1945 nur kurz arbeitet . Die 
politische Betä tigung (nie an exponierter Stelle , sondern 
meist nur im zweiten oder dritten Glied) durchzieht jeden­
falls sein fünfsemestriges Studium an der Breslauer Höheren 
technischen Staatslehranstalt für Hoch- und Tiefbau, seine 
anschließende, knapp einjährige Tätigkeit als Techniker bei 
der Hoch- und Tiefbau AG (Huta) in der schlesischen Landes­
hauptstadt sowie sein Studium im Fach Eisenbeton in Stettin 
während des Wintersemesters 1929/3o . Als der mittle~ieile 
25jährige Architekt, wie sich Kriegler nun bezeichnet , 193o 
arbeitslos auf der Straße steht , ist sein politisches Enga­
gemant immerhin schon so ausgeprägt , seine Verbindung zu der 
NSDAP bereits so eng , daß er seine Zukunft in der Partei­
arbeit sieht. Er wird Leiter der Ortsgruppe Scronau-Katzbach 
der NSDAP, betätigt sich von 1931 bis 1933 als Gaufunkwart 
von Schlesien und tritt als Gauredner in Versammlungen sei­
ner Partei in Erscheinung . Wie viele andere Pg . 's der frühen 
dreißiger Jahre ist Kriegler eines jener kleinen Räder der 
Maschinerie der NSDAP , die nicht allein für die Partei , son­
dern auch für ihre eigene Zukunft kämpfen und schließlich 
(wenn auch jeder jeweils nur mit bescheidenem Anteil) einen 
Beitrag zur sogenannten ~achtergreifung durch die National­
sozialisten beisteuern. 

Für seine Propagandatätigkeit in der "Kam:pfzei t" - er kann 
auf mehr als 35o Parteireden verweisen - wird Kriegler 1933 
belohnt . Am 12 . April 1933 erfolgt seine Ernennung zum 
kommissarischen Sendeleiter der Schlesischen Funkstunde GmbH 
in Breslau. Nach knapp viermonatiger Einarbeitungszeit in 
dem Medium, in welchem der Technokrat und Propagandist 
bis dahin kaum praktische Erfahrung sammeln konnte , wird 
Kriegler am 1 . August 1933 zunächst kommissarischer und ein 
Vierteljahr spRter, am 1. November 1933, Intendant des Schle­
sischen Rundfunks. Die Schlesische Funkstunde , seit 1. April 
1934 umorganisiert in den Reichssender Breslau, ist (obwohl 
weit entfernt von dem uolitischen Geschehen in der Reichs­
hauntstadt ) nicht ohne·' Bedeutung. Durch die geographische 
Lage sollte sie zu einem wichtigen , vornehmlich gegen Polen 
gerichteten Instrument der nationalsozialistischen Propagan­
da werden . Freilich geht es während der Intendanz Krieglers 
zunächst darum , den Schlesiern die Ziele des Eitler - Regimes 
ins Haus zu tragen . Der knapp 3ojährige , im Rundfunk kaum 
erfahrene Intendant scheint ein Garant dafür zu sein, daß 
die rundfunkpol itischen Leitlinien seiner Berliner Dienst­
herren in Breslau richtig umgesetzt wernen . Nach kaum vier­
j ähriger Tätigkeit im Breslauer Rundfunk erreicht die Kar­
ri~re des emsigen , ehrgeizigen Kriegler 1937 ihren Höhepunkt . 
Im Zuge der sogenannten "Neuordnung des Rundfunks " ernennt 
Goebbel s den schlesischen Rundfunkintendanten am 19. J.1ärz 
1937 zum Leiter der Abte ilung Rundfunk des Propagandamini­
steriums so'Vlie zum stellvertretenden Verwaltungsrats- Vor-
si tzenden der Reichs- Rundfunk- Gesellschaft mbH., ei.nen Monat 
darauf , am 15. A!)ril 1937 auch zum Leiter des Amtes Rundfunk 
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der Reichspropagandaleitung der NSDAP und endlich am 4 . Mai 
1937 zum Präsidenten der am Rande der Bedeutungslosigkeit 
dahinsiechenden Reichsrundfunkkammer (RRK). Im Alter von 32 
Jahren ist Kriegler damit nach Goebbels in der Hierarchie 
der nationalsozialistischen RundfunkfUhrung zum wichtigsten 
Mann geworden - zumindest auf dem Papier. 

Die Frage, warum Goebbels 1937 ausgerechnet Kriegler nach · 
Berlin holte , ist bislang nicht hinreichend beantwor tet wor­
den . Vermutlich ist es ein gewisses Organisationstalent , 
das Kriegler in Breslau und während der Olympischen Spiele 
1936 als Sendeleiter des "Olympi a - \•lel tsender" beweisen kann, 
möglicherweise sein Fleiß und Ehrgeiz , nicht zuletzt aber 
eine Eigenschaft , die ihn von seinem Amtsvorgänger in Ber lin , 
Horst Dressler- Andress , unterscheidet und in den Augen des 
Propagandaministers für größere Aufgaben befähigt erscheinen 
läßt : Kriegler ist ein Vollzugsbeamter , er neigt kaum zu 
eigenmänhtigem H~deln, das seinem Vorgänger Dressler- Andress 
unter andrem die Amter in der Rundfunkführung gekostet hatte . 
Auch tritt der biedere Schlesier , cler Geschäftspost mit haus­
backener Handschrift und Vor- und Nachnamen unterzeichnet , 
nicht so laut auf wie Dressler - Andress , und es fehlt ihm 
jenes Pathos des vermeintlichen Revolutionärs , das jener sorg­
sam pflegte. 

In seiner knapp zweijährigen Amtszeit in Berlin bleibt Krieg­
ler ohne rechtes Fortune . Seine Reden und die unter seinem 
Namen in der Rundfun...lcpresse veröffentlichten Bei träge sind 
nüchtern, auffallend anspruchslos und haben keinerlei (rund­
funk- ) ~olitischen Tiefgang . Den Geruch des aus der Provinz 
stammenden Intendanten kann er nie ganz ablegen. Zudem bleibt 
cler Eindruclc haften , claß sich der junge Schlesier im Ränke­
spiel des nationalsozialistischen Staats- und Parteiapparats 
nicht richtig zurechtfinden, geschweige denn durchsetzen 
kann. Er versucht sich in der Reorganisation der Reichsrund­
funklcammer, wozu er sich zwei seiner ehemaligen Bl;'eslauer 
Nitarbeiter , Dr . Herbert Engler und Arthur Freudenberg , 
nach Berlin holt . Verschiedene , jedoch unbedeutende , als be­
rufsständisch etikettierte Maßnahmen werden eingeleitet , in 
seine kurze Ägide als Präsident der RRK fällt die Gründung 
der Gründung der Zeitschrift "Der Rundfunk" , eines Amtsblatt 
der RRK , das allerdings sein Erscheinen bereits 1939 wieder 
einstellt . Vor alle!!l bemUht sich Kriegler um eine deutliche 
Steigerung der Rundfunkteilnehmerza~len. Hierzu leitet er 
eine Straffung der Rundfunkpropagandatätigkeit der NSDAP 
ein (Ernennung der Gauhauptfunkstellenleiter zu Landeslei­
tern der RRK) , und er versucht , die Zusammenarbeit mit der 
Rundfurucwirtschaft zu beleben. Durch ein Abkommen vom 27 • 
.fl:ai 1937 reaktiviert er die "Arbeitsgemeinschaft der Re ichs­
rundfunkkammer und der Rundfunkwirtschaft", deren Vorsitz 
er übernimmt . Sie soll massiv die Werbung neuer Rundfunk­
teilnehmer durch verschiedene Maßnahmen unterstützen . So 
kann Kriegler zwar, als ihn Goebbels am 29. August 1939 aus 
seinen Berliner Ämtern wieder entläßt , auf eine beachtliche 
Steigerung der Zahl der Rundfunkteilnehmer ven1eisen . Aber 
in den rundf~~politisch entscheidenden Vorgängen während 
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seiner Amtszeit als Leiter der Abteilung Rundfunk des Pro­
pagandaministeriums , die mit der Besetzung des Sudetenlan­
des , der "Errichtung des Protektorats Böhmen und l\1ähren" 
sowie mit dem "Anschluß Österreichs" einhergehen , tri tt er 
offenbar kaum merklich in Erscheinung. Von mehr als nur sym­
bolischer Bedeutung für die Erfolglosigkeit Kri eglers in 
Berlin ist die Tatsache , daß nur \'lenige Wochen nach seinem 
Ausscheiden die Reichsrundfunkkammer am 28 . Oktober 1939 
durch Goebbels aufgelöst wird . 

Die Tätigkeiten , die Kriegler seit September 1939 ausübt , 
zählen zu den dunkelsten Kauiteln der deutschen Rundfunkge­
schichte . Am 4 . September 1939 übernimmt er - inzwischen 
Pk.-Mitglied einer Luftwaffen- Einheit - die Leitung des Sen­
ders Kattowi tz , in den folgenden Vlochen nach dem Überfall 
der deutschen Truppen auf Polen "reorganisiert" er die Sen­
der Lodz , ~1/arschau und Krakau . Bevor er am 1 . August 1941 
Leiter der Sendergruppe "Ostland" (Riga/vlilna/Kauen) wird , 
eine Tätigkeit , die er bis 1944 ausübt , fungiert der Schle­
sier anderthalb Jahre alt Intendant des "Hauptsenders 
Lodz". 

Nach dem Kriege arbeitete Kriegler als Bauunternehmer und 
Architekt in Duisburg und zuletzt in Dortmund . Er starb am 
3o . Dezember 1978 während eines Besuches bei seiner Tochter 
in Neumünster (Holstein) . 
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s . 39 . 

- Karlheinz Rebel : Der Beitrag des Deutschen Instituts für 
Fernstudien zum t'ledienverbundmodell Funkkolleg , in : 
1o Jahre DIFF. Erfahrungen und Zukunftsperspektiven 
des Deutschen I nstituts für Fernstudien an der Univer­
sität Tübingen . Weinheim und Basel 1978 . s. 217- 244 . 

- Dieter Ross : Funktionen der Dritten Fernsehprogramme , 
in: Fernsehen und Hörfunk für die Demokratie . Opladen 
1979 . s. 334- 347 . 

- Paul Roth : Rundfunk und Fernsehen in der 1'1ongolischen 
Volskrepublik , in: Fernseh- Informationen. J g . 3o . 1979 . 
Nr . 1 . s. 16. 

- \'/alter Rudolf : Presse und Rundfunk , in: Besonderes Ver­
waltungsrecht . 5., neubearb . Aufl . Berlin 1979 . S. 
723- 754 . 

- RundfmLlc in Arabien , in: Weltweit hören . Jg . 7 . 1979 . 
Nr . 2. S. 4-7. . 

- 'dilfried Scharf : Programmauftrag und Programmstruktur 
des Rundfunks . (r1Ii t Organisationsplan des NDR , Namens­
verzeichnis ZDF , ARD/ZDF- Programmschema) , in : Fern­
sehen und Hörfunk für die Demokratie . 'Ooladen . 1979 . 
s. 238- 264 . -

- ~·iilfried Scharf : Unterhaltung und gesellschaftliche In­
teressen, in : Fernsehen und Hörfunk für die Demokratie. 
Onladen 1979 . s. 348- 363. 

- Dieter Schelauske : Ein schwieriges Verhältnis? Die 
Kirche und der Rund.funk , in : Funk- Korrespondenz . Jg . 
27 . 1979. Nr . 7 . S. 2- 5. 

- Otto Schl ie : Organisation und gesellschaftliche Kon­
trolle des Rundfunks , in : Fernsehen und Hörfunk f ür 
die Demokratie . Ooladen 1979. S. 52 - 62 . 

- Karl Heinz Schmi tz : Auf Ätherwellen von Köln in alle 
1,'felt . Seit 25 Jähren funkt die 11 \'/elle ", in : Köln. Jg. 
24 . 1978. H. 4. S. 27- 31 . 
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Norbert Schneider : Parteieneinfluß im Rundfunk , i n : 
Fernsehen und Hörfunk für die Demokratie . Opladen 1979 . 
s. 116- 126 . 
Schweiz : 25 Jahre TV , in : w·elt weit hören. Jg. 6 . 1978. 
Nr . 11 . s. 13-15 . 

- 1:Verner J . Severin : Commercial vs . non- commercial radio 
during broadcasting ' s early years , in : Journal of broad~ 
casting. Vol . 22 . 1978. Nr . 4 . S. 491 - 5o4 . 

-
1.'/ill Teichert : Hörer- und Zuschauerforschung im Dienste 
der Programmplanung und - gestaltung, in : Fernsehen und 
Hörfunk für die Demokratie . Opladen 1979 . S. 396- 416 . 

- John Thompson: The creation of Independent Local Radio 
in the United Kingdom, in : EBU Review . Programmes , admi­
nistration , law. Vol 3o . 1979 . Nr . 1. s. 12- 19. 

- Wie alles Begann - Rundfunk in Deutschland , in : Hel t weit 
hören . Jg . 7 . 1979 . Nr . 1 . s. 4- 7 . . . 

- I'1artin \'/iebel : Zum 1 oo . Tator t . Verhö mit einem Gestän­
digen ( Gunt her •.vi tte) . Ohne Mord und · Totschlag geh,t es 
nicht , in : ARD Fernsehspiel. 1979 . Mai - Juni. S. 
249- 253 . 

- Shingo Yoshida : Ausländische Kurzwellendienste. in West­
Europa. T. 1-3, in : }"unk- Korrespondenz . Jg . 27 • . 1979 . 
Nr . 7 . s. 14- 15 , Nr . 9 . s . 1o, Nr . 11. s . 1. Andorra, 
2 . Belgien, 3. Dänemark . 

- Zum Tod von Peter Frankenfeld , in: Aktueller Medien­
dienst . Jg . 25 . 1979 . Nr. 1. S. 7- 8 . 

Fremdsprachige Rundfunkliteratur IV 

Die folgende Liste schließt an die in den MITTEII1UNGEN 4/ 
1978 , s. 95) veröffentlichte Zusammenstellung " F~emd­
sprachliche Rundfunkliteratur III" an ; die neue Uber­
schrift trägt dem Umstand Rechnung , daß auch eine Anzahl 
ausländischer Ti tel in deutscher Sprache aufgenommen wer- · 
den k onnte · Das Verzeichnis bietet eine Auswahl selbstän• 
diger Darstellungen aus den Jahren 1977 bis 1979 mit eini­
gen wichtigen Nachträgen . 

WBL 

Kent Anderson : The history and implications of the quiz 
show scandal s . - Westport , Conn . 1978 . 

- Andre Astoux : Ondes de choc . Nai 68 a l ' O. R. T. F. 
Paris 1978. 

- F. Earle Barcus and Rachel Wolkin : Children ' s televi­
sion. An anal ysis of programmJ.ng and advertising . 
New York 1977 . 
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- Erich Barnouw : The sponsor. Notes on a modern potentate . 
New York 1978 . 

- Frances J . Berrigan (Hrsg.): Access . Some V/ester n models 
of community media (= Rundfunkmedien). Paris , Unesco 1977 . 

- Marv Li vingstone Ben.11y Hilliard Narks wi th Marcia 
Borie: Jack Benny. 1fe"r York 1978 . 

- Edward Bliss and John M. Patterson : vfri ting news for broad­
cast . 2nd . Edition. New York 1978. 

- Jay G. Blumler , Roland Ca1rol et Gabriel Thoveron : La 
Television fait - elle l ' election? Paris 1978 . 

- Louis Bosshart und Fl orian H. Fleck : Lokales Kabelfern­
sehen ~n der Schweiz . Freiburg (Schweiz) 1979 . 

- Albert C. ~ and Norman D. ~Sry : The radio and tele­
vision commercial . Chicago 19 • 

- Louis Bosshart : Dynamik der Fernseh-Unterhaltung . Eine 
kommunikationswissenschaftliche Analyse und Synthese . 
Freiburg (Schweiz) 1979 . 

- Asa Briggs : The history of broadcasting in the United 
Kingdom . Bd . 4 : Sound and vision. London 1979 . 

- Les Brovm : The New York Times encyclopedia of television. 
New York 1977 . ·· 

- Thomas D. Burrows : Television production. Disciplines and 
techniaues . New York 1978 . 

- Henr i Caillavet : Changer la t~levision , ou la realite 
imaginaire . Paris 1978. 

- Gieraud Chester , Gamet R. Garrison and Edgar E. Willis : 
Television and radio . 5the Edi tion (des klassischen 
Lehrbuchs ; 1. Aufl . 195o) , Englewood Cliffs , N. J . 1978 . 

- Charl es Cliff III and Archi Greer : Broadcast programming. 
2nd . Editi on. '"!ashington 1977. 

- Barr y Cole and r'Ial Oettinger : Reluctant regulators . 
The FCC and the broadcast audience . Reading , Mass . 1978 . 

- Howard w. Coleman : Case studies in broadcast management: 
Radio and t elevision. 2nd Edition. New York 1978. 

- Collectif radios libres ~o~ulaires (Hrsg . ) : Les radios 
i i bres . Paris : t1aspero 1 7 • 

- George Comstoclc u . a. : Television and human behavoir. 
New York 1979 . 

- Jean- Pierre Corbeau : Le village a l ' heur e de la tele . 
Paris 1978. 

- Douglas Davis and Allison Simmons (Hrsg.): The ne\'1 tele­
vision : A public/private act . Cambridge , Mass . 1977. 

- George Dessart (Hrsg . ) : Television and real worl.d . A case 
study course in broadcast manage ment . New York 1978. 

- Lincoln Diamant (Hrsg.): The broadcast communications 
dictionary . 2nd Edition . New York 1978 . 

- Kurt Dieman : O. R. F. Hintergründe und Abgründe . Wien 1978. 
- Kiranman2 A. Dikshit u . a .: Rural radio . Programme 

f ornats . Paris : Unesco 1979. 
- Leonard W. Doob (Hrsg . ) : 11 Ezra Pound Speaking" . Radio 

speeches ofvrorld \•far I I. Westport , Conn . 1978. 
- Patricia EdfAr ? Children and screen violence . St . Lucia , 

Queensland ustralia) 1977 . 
- R. Terry Elimore : The illustrated dictionary of broad­

casting - CATV - Telecommunications . Ridge Summit , 
Pa. 1977 . 
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- Irving E. Fang: Television news . 2nd Edition. New York 
1978. 

- Irving E. Fang : Those radio commentators ! Ames , Iowa , 
1977 . 

- Federaltrade commission (Hrsg. ) : FTC staff renort on 
television advertising to children. Washingto~ 1978. 

- Judy Fireman (Hrsg . ) : TV book . The ultimate television 
book . New York 1977 . 

- Desmond Fisher : Br oadcasting in Ireland . London 1978 . 
Eugene s. Fester : Understanding broadcasting. Reading , 
Mass . 1978 . 

- L ' equipe demissionaire de France- t-1usigue (Hrsg . ) : 
Interdit d ' antenne . Paris : Le Dernier Terrain Vague 
1978. 

- Robert s. Frank : f"'essage dimensions of television news . 
Lexington , Mass . 1977 . 

- Gary Paul Gates : Air time . The inside story of CBS News . 
New York 1978 ( Titelgleiche Veröffentlichung s . R. J . Seidle) . 

- Geor ge H~ Gibson:· Public broadcasting. The role of the 
Federal Gouvernment , 1912- 1976 . New York 1977 . 

- Frank Gifford : Tape . A radio news handbook . Ne\>/ York 1978. 
Roberto Grandi e Giusenne Richeri : Le televisioni in 
Europa . ~Iiiano 1976 . · .. 

- Lynne S. Grass : Sea/hear . An introduction to broadcasting. 
New York 1979. 

- Claude Hall and Barbara Hall : The business of radio 
prograrnming . New York 19~ 

- Nar k \'! . Hall : Broadcast journalism. An introduction to 
news writing . New York 1977 . 

- Jay S. Harris u . a . (Hrsg . ) : TV Guide . The first 25 
years . Radnor , Pa . 1978 (illustrierte Geschichte der 
amerikanischen Programm2eitschrift) . 

- Robert L. Hilliard : Television broadcasting . An in­
troduction . New York 1978. 

- Eary Louise Hollowell (Hrsg . ) : The cable/broadband 
communications book 1977- 78 . Washington 1977. 

- Halcolrn Hulke : Writing for television in the 7o ' s . 
London 1976 . 

- Stuart 1.l. Hy~e : Television and radio announcing . ~rd . 
Edition . Bos on 1979 . 

- Robert E. Jacobson : Municipal control of cable communi-
cation~ . :rev1 'Iod :- 1 r::-. - . . · 

- Frank J . Kahn (Hrsg.) : Documents of Arnerican bro·ad­
casting . 3r07 Edition . Englewood Cliffs , N. J . 1978 . 

- 3li~m Katz and George ':ledell : Broadcasting in the Third 
·.-,'oYld . Promise and performance . Cambridge , N. J . 1977 . 

- Erwin Y.rasnow and Lawrence D. Longley : The nolitics 
of broadcast regulation . 2nd . Edition . New York 1978. 

- Jane Y.utler and Patricia Kearney : Suner soaps . The 
complete book of daytime drarna. New York 1977 . 

- Robert Laguardia : From 1'1a Perkins to !Vlar y Hartman . The 
illustrated history of Soap Operas . New York 1977 . 

- 3rnest "rl . Lefever : TV and national defense . An analysis 
of CBS News . (1 972- 73) Boston 1974 ( ! ) 
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- J ohn A. Lent : Broadcasting in Asia and the Pac i fic . 
A continental survey of radio and television . Phila­
delphia 1978. 

- Ian K. J:.1ackay : Broadcasting in Papua New Guinea. Mel­
bourne 1 r:n6 . 

- Alison r.:cLe ay : The ·v1orld of the "Onedin Line ". Newton 
Abbot 1977 . 

- Jerrv filander : Four argument s for the elimination of t e­
levision . New Yor k 1978 . 

- Frank I•:an.kiewic z and Joel 1 . S\-1erdlow: Remote control . 
Television and the maninulation of American life . New 
York 1978. · 

- Jarnes }Vjartin : The \'lired society. A challenge for to­
morrow. Englewood Cliffs , N. J . 1978 . 

- Robert I11e tz : The "Today" show. An insi de look at 25 
Y.ears . ~ago 1977 . 

- Osterre ichischer Rundfunk (Hrsg . ) : O. R. F. Almanach 1977 . 
t?ien 1977 . 

- Peter B. Orlik : Broadcast sop~'lriting . Boston 1978 . 
- David L. Paletz u . a .: Politics in nublic service 

advertising on television . New Yor k 1977 . 
- Jarnes Parish and IV1ar k Trost : Actors 1 television credi t s . 

Supplement I. l\'letuchen , N. J . 1978. 
- Jean- M.arie Piemme : La Television comme on la narle . 

Bruxelles 1978. 
- Ron Powers : The newscasters . The news busine ss as show 

business . Uew York 1977 . 
- Jonathan Price : The best thing on t v : Commercials . New 

Yor k 1978 . 
- RAI - RadioTelevi s ione i taliana (Hrsg . ) : Atti del convegno 

su struttura organizzativa dei nrogrammi televisivi di 
iw~aginazione . 2 Bde . Torino 1977 : Edizionia RAI . 

- Jean-Emmanuel ~al et Muriel RRy C Corsaires des ondes . R. 
(adio) T(ele ) • uxembourg) , • adio) M. (onte ) C. (arlo) , 
Eurone 1 et Cie . Paris 1978. 

- Edd Rout u . a .: The radio format conundrum. New York 1978 . 
(Progr-ammtypen des amerikanischen Hörfunks) . 

- Jeff Rovin : The great televi s ion series . New York 1977 . 
- Pierre Schaefer : Les antennes de Jericho . Paris 1976 

(Autobiogr aphiches) . 
- Ronald J . Seidle : Air time . Boston 1977 (Programmlehr­

buch) . 
- F. Lesli e Smith : Perspectives on radio and television . 

An i ntroduction to broadcasting in the United State s . 
New York 1979 . 

- r:Ianuela Soar es : The soan opera book . New York 1978. 
- Raymond William Stedman : The serials . Suspense and drama 

by installment . Norman, Ok . 2nd . Edition 1977 . 
- Christopher H. Sterling and John r;; . Kittross : St ay 

tuned . A. concise history of American broadcasting. 
Belmont , Cal if . 1977 . 

- Vernon Stone and Bruce Hinson : Television newsfilm 
techniques . New York 1978 . 

- Bert ;tandolnh ?uga:r 11 The Thri ll of Victory" . The insiäe 
story of A(mer1can B(roadcasting) C(ompany ) sports . 
New York 1978. 
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- Harri son E. Summers u . a .: Broadcasting and the public . 
2nd . Edition . Eelmont , Calif. 1978 . 

- Hajid Teheranian u . a .: Communications policy for na­
tional t)evelonment . A comparative pP. r spective . London 
1977 . 

- P.owar Thomas : With an indenendent air . Encounters during 
a lifetime of broadcasting. London 1977 . 

- Paul '!'v1arosch (Hrsg . ) : Rundfunkrecht in Österreich. 2. 
Aufl . Vlfien 1 977 . 

- Richard Veith : Talk- back tv. Two- way cable television. 
Summit , Pa. 1976 . 

- Gerhard Wettig : Broadcasting and detente . Eastern po­
licies anc their implications for East- West- relations . 
London 1977 . 

- ~~arj_e iiJinn : The plug- in drug. New York 1977 (Kinder und 
Fernseheiij. *) 

- David L. \volner and Quincy Troupe : The inside story of 
tv ' s "Roots 11 • New York 1978 . 

- Hike Wolverton : And nevT the news . Houston , Texas 1978 . 
( Rundfünknachri chten) . 

- Donald N. ~ and Donald G. Wy§ie : Educational tele­
communica tions . Belmont , Calif . 1 77 . 

*) jetzt in deutsch : "Rundfunk als Hörkunst", München 
(Hanser) 1979 
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BESPRECHUKGEN 

Horst Welzel : Rundfunkoolitik in Sildwestdeutschland 
1945 - 1952 . Zu den Auseinandersetzungen um Struktur und 
Ver fassung des Südwestfun_lcs . - Phil. Diss . Hannover 1976 
( Fotodruck) , V+ 256 gez . Bl . 

Der Autor dieser von i'lilhelm Treue in Hannover angenom­
menen ?romot ionsschrift legt offenbar Wert auf die Fest­
stel lung , es gehe ihr.l "nicht um die oder eine Geschic"l­
te des Rundfunks , ••• ebenfalls nicht um eine Anstalts­
monographie " des S1riF ( S. IV) . Vielmehr will er für seine 
Darstellung 11 Rundfunk als Teil einer zeitlich spezifi­
schen politischen Kultur und der sie bestimmenden 
Machtverhältnisse " begre~fen . Nun wird wohl jeder Histo­
riker eine institutionengeschichtliche Arbeit nicht 
anders verstanden wissen wollen , doch gleichzeitig 
einsehen , daß er damit noch lange nicht das kommunika­
tionsgeschichtliche Problem auf dem Tisch hat - geschwei­
ge denn auch wieder herunter . Indes , von einer solchen 
Einsicht ist bei Horst Welzel keine Spur zu finden . 
So kann auch nicht weiter überraschen , daß seine hi­
storisch- nolitischen , vielleicht demokratie- theoretisch 
gemeinten- Begründungenvon Presse und Rundfunk so 
schlicht ausgefallen sind (S . 8) . Die Rolle des von 
ihm beinahe eher zufällig untersuchten Mediums in 
jener "politischen Kultur" hat er jedenfalls nicht 
begreifen können . 

Wenn dennoch eine - auch rundfunkhistorisch - brauch­
bare Untersuchung entstanden ist , dann ist das weniger 
auf das problematische Konzept als auf den gekonnten 
hand\'rerklichen Umgang mit Primärquellen zurückzu­
ftiliren . Der Doktorand hatte - wie ungezählte andere 
vor ihm und nach ihm wieder - die Erfahrung machen 
mVssen , daß die Akten der französischen Militärregie ­
TIL~g für die zeitgeschichtliche Forschung rigoros 
gesperrt sind ; anders als die Briten und die Ameri -
kaner , die es mit dreißig Jahren genug sein lassen wollen, 
'v'/erden C.ie Franzosen wahrscheinlich weiterhin auf einer 
fünfzigjährigen Sperrfrist bestehen. Deshalb konnte Welzel 
nu= mit deutschen Akten arbeiten, vor allem aus der Staats-
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kanzlei und dem Kultusministerium von \Vi~rttemberg-Hohen­
zollern , aus der Staatskanzlei und dem Justizministerium 
von Pilleinland- Pfalz , mit einzelnen JÜ(ten entsprechender 
Landtage , außerdem mit Akten des Erzbischöflichen Ordina­
riats Freiburg sowie mit wichtigen Beständen aus dem Haus­
archiv des Südvrestfunks Baden- Baden. Die rundfunkooli tische 
Diskussion \·rurde aus Zeitungsbei trägen rekonstruiert , offen­
bar aber mittels einer Ausschnittsammlung ; darauf deutet 
auch die meist unzurekhende Zitation der Artikel hin . Die­
ses Verfahren bietet jedoch keinerlei Kontrolle über die 
Gültigkeit des so entstehenden Dislcussionsmodells , da es 
allein durch die Wahl des Ausschnittsammlers und nicht 
durch die des Untersuchenden bestimmt ist . 

Welzels Untersuchung ist die erste und deshalb naturgemäß 
vorläufige Darstellung der Rundfunkpolitik in der franzö ­
sischen Besatzungszone nach dem Z·wei ten lvel tkrieg . Die Epi-
sode 11 Radio Koblenz 11 ( s. 15 ff . ) bedarf noch \•Tei terer Auf-
klärung , und ob die französische 1'1ili tärregierung sofort 
und gleich auf eine öffentlich-rechtliche Organisation aus 
\'lar , kann ~·Telael nicht schlüssig nachweisen ; auf seine 
mögliche 1;Iißdeutung der Rolle Hans Bredows in diesem Zu­
sammenhang hat Horst Halefeldt kürzlich in den ~'iiTTEILUNGE'N 
(5/1979 , s. 3o Fn 4) hingewiesen. 

Zum Zustandekommen dieser Dissertation sei an dieser Stelle 
aus Gründen der Fairness eine Nachbemerkung erlaubt . Horst 
\·/elzel hat f ür seine Studien ein Stipendium in Form eines 
Hospitantenvertrage vom SltvF erhalten. x) Sein Thema war in 
Gesnrächeu mit seinem Doktorvater und einem Vertreter des 
S't!F- formuliert worden und lautete : 11 Die Entwicklung des 
Rundfunks in Rheinland- Pfalz seit 1949" . Fast gleichzeitig 
und Zimmer an Zimmer mit ihm arbeitete eine Doktorandin vom 
Institut für Publizistik der Universität V/ien - ebenfalls 
mit einem 8\'lF-Stipendium - an einer Arbeit , deren Thema ver­
abredet worden war als : "Die französische Rundfunkpolitik in 
Deutschland 1945 - 1952". Die beiden Stipendiaten bekamen 
vom Sl.vF die Genehmigung zur Benutzung des Hausarchivs und 
zahlreiche Empfehlungen , die ihnen die Türen der Staats­
archive öffneten . Selbstverständlich unterhielten sich bei­
de häufig miteinander über ihre Arbeiten , besprachen u~er­
schneidungen , Abgrenzungen und Aufteilungen . Nach einiger 
Zeit verließ Horst Welzel Baden- Baden , offenbar zur Nieder­
schrift seiner Arbeit . Währenddessen reiste die Doktorandin 
durch Frankreich , interviewte Besatzungsoffiziere und ver­
suchte Ausnahmegenehmigungen zur Archivbenutzung zu ergat­
tern . In Stuttgart , Freiburg und Si1~aringen trieb sie Ar­
chivstudien und ahnte nichts Böse~, als man ihr von einem 
"Vorgänger 11 berichtete . Für seinen Doktorvater und für den 
S'dF galt der Doktorand \ielzel schon beinahe als verschollen , 

x) Zu diesem Fall vgl . Wolfgang Hempel : Mangelnde Koonera­
tionsbereitschaft der Rundfunkarchive? In : MITTEILUNGEN 
2/1976 , Nr . 3 , s. 11 - 14 . 
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als er im Oktober 1975 doch noch seine Dissertation ein­
reichte und damit im Februar 1976 promoviert wurde. Die 
Arbeit trug allerdings den Ti tel der von der \üener Dokto­
randin geplanten Dissertation. - Der Rezensent meint nun , 
daß so ein Verhalten jedenfalls nicht die ganz feine Art 
sei, um zu akademischen Ehren zu gelangen, und er drückt 
sich sehr vorsichtig aus . 

vlinfried B. Lerg 

Dietrich Wolfgang Henckels: Fernsehredakteure und Fernseh­
techniker. Eine empirische Untersuchung zur Kooperation 
von Komrnunikatorengruppen im Norddeutschen Rundfunk . Phil . 
Diss . Harnburg 1978 (Fotodruck: Norddeutscher Rundfunk) , 
318 gez . Bl. 

Die alte Zeitungskunde hat Z'.lr Entwicklung ihrer "Grundbe­
griffe" gern bestimmte Wesensmerkmale der Pr esse ermittelt 
und beschrieben, um auf diese 'Heise Bestimmungsfaktoren f ür 
ihr Nediu111 in Geschichte und Gegenwart zu bekommen. Aber 
selbst ein Systematiker wie Walter Hagemann mit seiner Vor­
stellung von der "Zeitung als Organismus" (195o) vermochte 
die Vielfalt der rt,i twirkenden am publizistischen Produkt 
unter dem Begriff "Kollektivität" zunächst ausschließlich 
in der Zus~~enarbeit mehrerer Redakteure in einer Redak­
tion zu erkennen. Die technische Herstellung der Zeitung 
bezog er nicht ein in sein Konzept der "Gemeinschaf"!;sle i ­
stung11; er legte sie einfach unter dem Begriff "Mechanische 
Vervielfältigung" ab . Gber die Beziehungen zwischen Redak­
tion und Druckerei verlor der ehemalige Chefredakteur kein 
1,·/ort in seinem Lehrbuch . Doch schon in den folgenden Me­
dienlehren über den Film (1952) und über den Rundfunk (1954) 
hatte Hagemann seine Strukturbegriffe erweitert . Nun zähl­
ten zu den Mitwirkenden jener "Gemeinschaftsleistung" Film 
oder Rundfunkprogramm auch die Techniker. Beim Rundfunk 
sprach er schon vor 25 Jahren - gerade im .Hinblick auf die 
Fernsehtechnik - ausdrücklich "von einem Fabrikationsprozeß 
zur Verbreitung geistiger iverte 11 • Leider wurden diese Lehr­
bücher viel zu früh vergessen. Sie hatten nur geringen Ein­
fluß auf die Ausbildung von Redakteuren und die Erforschung 
der Nedien . 

Diese Vorbemerkungen gelten einem historischen Aspekt , der 
in der hier angezeigten , berufssoziologischen Untersuchung 
zu kurz gekommen ist . Gleichwohl hat der Autor fleißige 
Literaturstudien getrieben zur Entwicklung seines Fo~schungs­
plans . ~abei sind einleuchtende berufssystematische u~erle­
gungen i;ber die Konfrontation von " Intellektuellen" und 
" technischer Intelligenz" herausgekoi!l.r.len , die für eine publi­
zistische Berufskunde bei den Rundfunkmedien sehr nützlich 
sein können . Freilic:1 hätte sich Hencl{els als Soziologe 
nicht den Klassikertext von Robert K. Merton entgehen lassen 
d'..:.rfen , be sonders das Kapitel VII i.i.be r die Rolle der 
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Intellektuellen in öffentlichen Verwal tungen und das for­
schungsleitende Kapitel XVII , überschrieben: " The machine , 
the worker and the engineer 11

, in seinem Buch "Social Theory 
and Social Structure" (2 1957). Von diesem Buch führt eine 
direkte Linie zu Donald Hertons Vortrag vom August 1949 
über "Television standards and the engineering compromise", 
den Berelson und Janowitz im Jahr darauf in ihrem Sammel­
band 11Reader in Public Opinion and Comrnunication" aufge­
nommen haben . 

Schon die von Henckels eingangs geschilderte Diskrepanz der 
Ausbildungswege von Journalisten und Technikern läßt die 
late~ten Konflikte in der publizistischen Praxis vermuten . 
Die tJberpr;;fung dieser Vermutungen bildet den Kern der vor­
wiegend mit soziologischen Verfahren (Befragungen) ausge ­
richteten Untersuchung über den NDR. Selbstbild- Fremdbild­
S-piegelungen zeigen , was Redakteure und Techniker vonein­
ander halten . Vlie diese Bilder voneinander zustandekommen , 
die Untersuchung der einzelnen Spannungsfaktoren , wurde mit 
Kategorien der Betriebs- und Organisationssoziologie analy­
siert und dabei zugleich auf die Grenzen dieser Kategorien 
bei einer Medienorganisation aufmerksam gerracht . So konnten 
auch Beobachtungsurobleme anderer Studien (Dygutsch- Lorenz 
1971) bestä tigt werden , allerdings ohne neue Verfahrenswege 
zu weisen . Hierzu wäre indes mehr als ein Blick auf den 
Forschungsstand der strukturanalytischen Organisationsfor­
schung erforderlich gewesen , beispielsweise auf den Per­
formanz - Ansatz (Goffman) oder den Austausch- Ansatz (Homans) , 
den Gleichgewichtsansatz (Roethlisberger u . a . ) oder den 
Problemlösungsansatz (Bales u . a . ) unter den Theorien über 
interpersonales Verhalten und Handeln in Organisationen. Die 
systemtheoretisch ausgerichtete , vergleichende Organisa­
tionsforschung hätte gleichfalls Hinweise geben können darüber , 
welche Rolle die Technik spielt f ür die einzelnen ru tglie-
der , die Gruupenstruktur und die Verwaltung in der Organi­
sation; immerhin deuten ihre Befunde daraufhin, daß die 
Technik besonders stark die Binnenkommunikation und die 
Autoritätsstruktur in Organisationen beeinflußt . Mit 
sozialusychologischem Besteck wären endlich Fragen nach 
-::Iissen und Vorurteilen (Stereotypen) , vor allem nach Ein­
stellungen und vielleicht sogar nach bestimmten Motivatio-
nen und Verhaltensweisen zu beantworten gewesen . Immerhin 
darf man für eine Leituntersuchung eine gewisse Zurück­
haltung beim methodischen Aufwand gelten lassen. Außerdem 
soll nicht übersehen werden , daß ein Doktorand aus prüfungs­
rechtlichen Gründen auf sich allein gestellt bleiben muß 
bei e i ner solchen Untersuchung . 

Renekels beschränkte sich auf Konflikt- und Konsensmuster 
(Spannungsfelder) , und nach ihrer Beschreibung bietet er 
im letzten Kapitel Begnjndungen dazu an . Dabei unterschei­
det er zwischen individuellen und strukturellen Konflikten . 
Beim letztgenannten Konflikttypus gerät die Darstellung 
hart an den Rand der Belastbarkeit der erhobenen Daten , so 
interessant die Fragen des Parteieneinfluß, seiner Abwehr 
und ~(zeptanz und die ?ro~orzprobleme auch sein mögen . 
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Auch das Theorem vom politischen Disengagement des Journa­
listen im Beruf läßt sich nicht mit einem albernen Prott­
Zitat abtun. Hier wurden Türen aufgestoßen , die in dieser 
Arbeit getrost hätten dicht bleiben können . Ansonst hätte 
auch noch ';'/arren Breeds Untersuchung über soziale Kontrolle 
in der Redaktion (1955, deutsch 1971) heranzitiert oder 
gar - endlich einmal - repliziert werden müssen , um zu zei­
gen , wie dle sozio- poli tischen Wertvorstellungen der Redal<­
tion als Betriebseinheit und die des Mediums als gesell­
schaftliche Institution zusammen- oder auseinandergehen . 

Die Dissertationsschrift enthält einen umfangreichen An­
hang mit Organisationsplänen des NDR , Verzeichnissen der 
Quellen , Literatur , TabellP-n und Abkürzungen , ferner einige 
Dokumente (Redaktionsstatut , Fragebogen) und sogar schon 
ein Personenregister . Angesichts der Rückständigkeit der 
Kommunikaterforschung - im Vergleich zur Rezipientenfor­
schung - ist diese Untersuchung, ungeachtet einiger ~ängel , 
ein wichtiger Beitrag für Kommunikationswissenschaft und 
- nolitik . Die Gespräche über die anstehenden Kabelprojekte 
lassen erkennen , daß die Personalprobleme offenbar nicht 
gesehen werden . Gleichwohl kann das für ein Kabelsystem 
bald geltende Fließbandsyndrom bedeuten , daß höhere Techni­
sierung auch stärkere Bürokratisierung hervorruft , und das 
heißt gev1öhnlich Behinderung der Kooperation und Kommuni­
kation und damit psychische und soziale Schäden bei den 
I•ii hlirkenden. 

v/infried B. Lerg 

\'iilliam E. NcCavi tt ( Comp . ) : Radio and television . A 
selected, annotated. bibliography. - Netuchen , N. J .: The 
Scarecrow Press 1978 , 229 Seiten 

Der Herausgeber betrachtet sein Bücherverzeichnis als Nach­
folger einer vor beinahe 35 Jahren erschienenen Rundfunk­
bibliographie (Oscar Rose : Broadcasting and television . 
An annotated bibliogra:ohy. Ne'Vr York 1947 , 12o S. ) , in der 
Ti tel bis 1945 nachgewiesen \rurden . Rund 11 oo Ti tel aus 
den Jahren ZVIischen 192o UT!.d 1976 sind für das vorliegen­
de Verzeichnis zusammengetragen w0rden . Etwa 43 % der 
au=genommener. Veröffentlichungen sind nach 197o erschie­
nen . Das bedeutet mindestens zweierlei : 1. das rasche 
Veralten bestimmter Gruppen von Medienliteratur , wobei 
freilich d.er Kommunikationshistoriker strengere Naßstäbe 
anlegen vlird als Medienkundler oder Journalisten ; 2 . den 
Nach\'r'eis für eine Literaturlawine , gerade auf dem Gebiet 
der Runci.:funkmedien und der neueren elektronischen Übermi tt­
lungsverfahren mit zahlreichen für den kulturkritischen 
oäer rnedier.nolitischer. Alltag geschriebenen Büchern . Die 
Annotierungen von KcCavitt bieten knanpe Beurteilungen je­
des Titels an . Die Auswahl wurde nach mediensystematisch 
nicht immer ganz glücklichen Kategorien sortiert . Deshalb 
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waren offenbar die zahlreichen Quervenqeise nötig , deren 
Nützlichkeit durch ihre Anhäufung schon wieder infragege­
stellt wird . Außer einem Verfasserverzeichnis bietet der 
Herausgeber keinen weiteren Schlüssel zum Titelmaterial an . 
Das Erscheinen einer solchen Bibliographie, die in schon 
gewohnter , ethnozentrischer Manier l<:einen einzigen nicht­
englischen Titel n2..ch\'leist , erinnert beiläufig daran, daß 
Volker Sniess ' "Bibliographie zu Rundfunk und Fernsehen" 
(Harnburg 1966, 2o6 s . ) eine aufdatierte Neuauflage verdienen 
würde . 

Winfried B. Lerg 

Derek Parker : Radio . The Great Years . Newton Abbot : David 
Carles 1977 , 160 Seiten 

Eine Hörfunkgeschichte , nein, eine Geschichte des "Radio" 
- so recht nach der mediennostalgischen Masche - ist hier 
anzuzeigen. Es ist eine journalistische , aber gut und genau 
erzählte Geschichte der British Broadcasting Comnany/ 
Corporation (BBC) . Das Bemerkenswerte daran ist , daß der 
Verfasser sie als Programmgeschichte aufgezogen hat , denn 
das wollen mutmaßliche Leserinnen und Leser zur Erinne~lng 
an vertraute. Stimmen aus dreißig , vierzig Jahr en haben, 
und mehr noch : Bilder. Hier zeigt sich einmal mehr der 
glückliche Vorteil einer ungebrochenen Geschichte und damit 
auch wohlbehaltenen historischen Bilddokumentation in den 
Archiven der Handbücher und Jahrbücher der BBC, vor allem 
aber der seit dem 23 . September 1923 erscheinenden , ge ­
wöhnlich gut illustrierten Programmzeitschrift "The Radio 
Times" . Die verlegerische Anbindung dieser Zeitschrift an 
die BBC be\llirkte übrigens - wie bei den "offiziellen" Blät­
tern der oeutschen Rundfunkgesellschaften vor 1933 durchweg 
eine konsequent programmrelevante Illustration, vielleicht 
mit Ausnahme der eigensinnigen Praxis , die Nachrichten­
S?recher dem Publikum O?tisch über lange Jahre zu verheim­
lichen . Nedienwettbewerb reimte sich jenseits des Kanals 
in den zwanziger Jahren bisweilen so : 

Don 't spend your time in cinemas 
Or waste your quids x) on books 
But be like me , and have a spree 
':Ii th a "wireless - set - de - luxe ". 

x) quid - one Pound 

\VBL 
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"30 Jahre Bundesrepublik Deutschland" 
Zu einem neuen Lehrmittel mit Ton- Beispielen 

Das dreißigjährige Bestehen der Bundesrepublik Deutschland 
gibt vielfach Anlaß zur Bilanz . Für die zeitgeschichtliche 
Forschung dürfte die 30- Jahresspanne eine besondere Signal ­
wirkung haben . Denn im Jahre 1980 werden die Akten der 
Bundesregierung aus dem Jahre 1949 der freien wissenschaft ­
lichen Forschung offenstehen , wenn die Bundesregierung nach 
§ 80 der Gemeinsamen Geschäftsordnung der Bundesministerien 
(GGO I) nichts anderes bestimmt . Der unbeschränkte Zugang 
zu den primären Quellen ist jedoch Voraussetzung jeder 
historischen Forschung, deren Ergebnisse sich in Quellen­
editionen , monographischen Darstellungen und vielen Detail ­
studien in Fachzeitschriften niederschlagen. Der freie 
Zugang zu den Quellen zonaler und überzonaler deutscher 
Verwaltungen der Jahre 1946 bis 1949 und die liberale 
Benutzungspraxis der Archive in den USA für die Akten der 
amerikanischen Militärregierung +) haben die unmittelbare 
Nachkriegszeit , die "Zonenzeit" während des zurückliegenden 
Jahrzehnts zu einem genuinen Feld der historischen Forschung 
im Rahmen der Zeitgeschichte werden lassen . Im Unterschied 
zu politikwissenschaftlichen Arbeiten wie zu publizistischen 
Darstellungen jüngster und jüngerer Vergangenheit ist die 
Zeitgeschichte der historischen Methode untrennbar verpflichtet. 
Die reichen Ergebnisse der quellenorientierten Forschung haben 
die Kenntnis des öffentlichen Lebens , seiner Entwicklungsbe ­
dingungen, die Voraussetzungen des Neubeginns der staatlichen 
Organe in den westlichen Besatzungszonen des 1945 untergegangenen 
Deutschen Reiches erweitert und damit die Voraussetzung einer 
historiegraphischen Würdigung geschaffen. 

Unter diesem allgemeinen Aspekt verdient die Entscheidung der 
Bayerischen Landeszentrale für politische Bildungsarbeit , das 
30jährige Bestehen der Bundesrepublik Deutschland zum Anlaß 
einer auf drei Bände angelegten Veröffentl ichung über die Zeit 
von 1945 bis 1949 zu nehmen, jede Anerkennung . Sie schließt den 
bewußten Verzicht auf den Versuch ein , die zurückliegenden 
30 Jahre der Entwicklung der Bundesrepublik für den sozial­
kundliehen Unterricht in Schulen jeder Bildungsstufe zu thema­
tisieren, zu periodisieren und zu werten . Die Konzentration 
auf die unmittelbare Nachkriegszeit ermöglichte den Verfassern 
hingegen , auf breite quellengestützte , bereits gesicherte 
Forschungsergebnisse zurückzugreifen. 

An dieser Stelle ist der 1. Band der Veröffentlichung der 
Bayerischen Landeszentrale anzuzeigen : 

" 30 Jahre Bundesrepublik Deutschland": Bd . 1 , Jürgen Weber , 
Auf dem Wege zur Republik 1945- 1947 . Mit Beiträgen von 
Gebhard Diemer, Ansgar Diller , Walter Roller , Jürgen Weber , 
Karl Heinz Willenborg. München (Bayerische Landeszentrale 
für politische Bildungsarbeit A 61) 1978 , 351 S .; mit 
Tondokumenten in 2 Kassetten . - Die Veröffentlichung kann 
im Frühjahr 1979 auch im Buchhandel über den Verlag 
Ferdinand Schöningh , Paderborn , bezogen werden . 
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Während der 2. und 3 . Band dem "Entscheidungsjahr 1948" 
und den Ereignissen um "Die Gründung des neuen Staates 
1949" gewidmet sein werden, behandelt der 1. Band die 
ersten Nachkriegsjahre 1945 bis 1947. In jeweils gesonderten 
Abschnitten werden von den Bearbeitern die Lage im Jahre 1945 
(1 . Abschnitt, Walter Roller , S . 17 - 44) und die Not der 
Besiegten und deren Kampf ums Uberleben (6., Karl Heinz 
Willenborg, S. 187-210) gezeichnet , der Neuanfang und die 
Entwicklung der politischen Parteien (5 ., Walter Roller , 
S. 143-186) , der Arbeiterbewegung und Gewerkschaften 
(4 ., Jürgen Weber, S . 117-142) und die Demontage- und 
Reparationspolitik der Alliierten und die Entwicklung der 
deutschen Wirtschaft (7. , Karl Heinz Willenborg , S. 211-236) 
dargestellt. Daneben stehen Beiträge über den Wiederaufbau 
der öffentlichen Einrichtungen , der Selbstverwaltung wie 
der staatlichen Organe auf kommunaler und auf Lände rebene 
sowie zur Zusammenarbeit der Länder untereinander (9. und 
10 . , Jürgen Weber, S . 269-338) . Die Verfolgung von Kriegs­
verbrechen durch d i e Alliierten und die Entnazifizierungs ­
politik und -praxis in der amerikanischen Besatzungszone 
werden ebenso in einem eigenen Abschnitt behandelt {2 ., 
Ansgar Diller, s . 45-80) wie die unübersehbaren und für das 
Verständnis der Zeit wichtigen Versuche einer Abgrenzung 
gegenüber Fehlentwicklungen in der Zeit der NS-Herrschaft und 
einer neuen ethischen Orientierung in den beiden großen Kirchen 
(7., Gebhard Diemer, S . 81-116) . Anerkennung verdient, daß der 
alliierten Presse- und Rundfunkpolitik und dem Beginn einer 
deutschen Rundfunkorganisation , den wichtigsten Instrumentarien 
der Massenkomrnunikation, ein eigener Abschnitt gewidmet wurde 
(8 ., Ansgar Diller, S . 237 - 268) . Gewiß wäre die Frage zu dis -
kutieren reizvoll, welche Lebensbereiche , welche Entscheidungen 
in den erwähnten zehn Abschnitten nicht oder nur am Rande 
behandelt wurden . Dabei wäre an die Erörterung der deutschen 
Frage in Potsdam und auf den Außenministerkonferenzen der 
Alliierten ebenso zu denken wie an das Erlebnis der Vertreibung 
d e r Deutschen aus Ostmitteleuropa , die beide nur am Rande ange­
sprochen sind . Dem Herausgeber Jürgen Weber ging es indessen 
von vornherein "nicht um eine systematische Behandlung dieses 
Zeitabschnitts {1945 bis 1947), sondern um eine ausschnitthafte 
Beleuchtung von Entwicklungen und Ereignissen und um die Ver ­
lebendigung der wirtschaftlichen und politischen Umstände , die 
das Denken und Handeln der Menschen in jenen Monaten und Jahren 
bestimmt haben" (S . 16) . Aber die Frage nach der Legitimität 
der Wahl des Titels für diesen Band "Auf dem Wege zur Republik 
1945 bis 1947" muß gestellt werde n! Unmißverständlich ist dabei 
an die Gründung der Bundesrepublik Deutschland im Jahre 1949 
gedacht , keineswegs an die Schwierigkeiten der Grundlegung einer 
in Deutschland akzeptierten demokratischen Neuordnung. Liegt 
darin aber nicht eine unzuläss ige , ja gefährliche Verengung 
der historischen Bewußtseinsbildung? War denn die Gründung der 
Bundesrepublik, die Gründung der Deutschen Demokratischen 
Republik eine bereits 1945 bis 1947 angelegte Entwicklungs­
notwendigkeit? Liegt in der Wahl eines solchen zielgerichteten 
Titels nicht die Gefahr einer unzulässigen Umdeutung der 
Kontinuität des gemeinsamen nationalen Bewußtseins? 
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Die erwähnten Abschnitte des Bandes wurden im übrigen ein­
heitlich straff redigiert, jeder Abschnitt wird durch eine 
orientierende Einführung und eine Chronik der wichtigsten 
Daten eingeleitet, der eine von allen Autoren in flüssigem, 
verständlichen Stil geschriebene Darstellung folgt. Diese 
wertet wohl die vorliegende Literatur aus und führt zu dieser 
hin, vermeidet indessen weitgehend eine kritische Auseinander­
setzung mit kontroversen Interpretationen. Dem Verständnis 
des jeweils behandelten Stoffs dienen die beigegebenen Quellen, 
wobei sich die Autoren bei deren Auswahl mit einer Ausnahme 
auf bereits an anderer Stelle veröffentlichte Texte beschränkten. 
Die erwähnte Ausnahme betrifft den auszugsweisen Abdruck eines 
Fragebogens, wie er in der US - Zone in der Entnazifizierungs ­
praxis in Gebrauch war, den Abdruck des Formulars eines Melde~ 
bogens über die politische Vergangenheit und den eines Spruch ­
kammerurteils aus München (S . 74 - 79) . 

Um die Veröffentlichung für den Gebrauch in Schulen und in der 
politischen Bildungsarbeit attraktiv zu machen, wurde der Band 
mit einer Reihe von Abbildungen bislang zum Teil unbekannter 
photographischer Aufnahmen ausgestattet . Dabei vermißt der 
Benutzer jedoch die Angabe des Fundortes wie auch die Bild­
unterschriften häufig zu knapp ausgefallen sind, um den je ­
weiligen Informationswert der Aufnahmen zu entfalten . Diese 
entbehren daher des Charakters eigenständiger Bilddokumente 
und dienen nur der Illustration in herkömmlichem Sinne . 

Neuartig und in diesem Umfang nach meinem Wissen bislang -.e_in­
malig ist indessen die Auswahl der dem Band in 7.Wei Kass~tten 
beigegebenen 32 Tondokurnente . Darunter befinden sich die 
Kapitulationserklärung vorn 8. Mai 194 5 im Rundfunk, Auszüge 
aus den Verhandlungen des Nürnberger Prozesses gegen dieHal,lpt-
kriegsverbrecher, Reden und Erklärungen von Vertretern der. · 
amerikanischen Militärregierung wie deutscher Parteiführe~ , 
Kommunal- und Landespolitiker . Daß Tonaufnahmen besser als jede 
edierte und kommentierte Veröffentlichung eines Redetextes 
Intensität und Gestus des jeweiligen Redners und die Unmittel­
barkeit der Veranstaltung, in der gesprochen wurde, vermitteln, 
wird an mehreren der Tonbeispiele deutlich . Verwiesen sei als 
Beispiel nur auf den Auszug aus der Ansprache des Gewerkschafts­
führers Adolph Kummernuß am 9 . Mai 1947 auf einer Protestkund­
gebung in Harnburg, die deutlich die der Unrast der arbeitenden 
Bevölkerung im Hungerjahr 1947 erwachsende gefährliche Spannung 
markiert . 

Auf den spezifischen Informationswert von Tondokumenten jener 
Jahre für die Erziehungs - und Bildungsarbeit in der Gegenwart 
verwiesen , deren Nutzung vermittelt zu haben , ist ein hervor­
ragendes Verdienst der Bayerischen Landeszentrale für politische 
Bildungsarbeit. Die meisten der Tondokumente entstammen den 
Schallarchiven der Rundfunkanstalten, einzelne den Sammlungen 
der Stiftungen der politischen Parteien bzw . privaten Sammlungen . 
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Sie wurden der Landeszentrale sämtlich vorn Deutschen Rundfunk ­
archiv zur Verfügung gestellt , das seinen satzungsgernäßen Auf~ 
trag der "Erfassung von Tonträgern aller Art , deren geschich t ­
licher , künstlerischer oder wissenschaftlicher Wert ihre Auf ­
bewahrung und Nutzbarmachunq für Zwecke der Kunst , Wissenschaft , 
Forschung , Erziehung oder des Unterrichts rechtfertigt " nicht 
nur als einen Dokumentations-, sondern auch als einen eigen­
ständigen Archivierungsauftrag begreift . 

Auf eine quellenkundliehe Beschreibung der einzelnen Tondoku­
mente haben die Bearbeiter abgesehen von kurzen Angaben des 
Redners , seines Themas , des Datums und des Orts sowie der Lauf­
zeit verzichtet. Es fehlen Angaben über d ie Entstehungsmotive 
der einzelnen Tondokumente , über die eventuelle zeitgenössi sche 
Verwertung im Programm der Rundfunkanstalten , wie auf eine Text­
wiedergabe oder auf ein Regest (Abstract) des jeweiligen Inhalts 
verzichtet wurde . Schließlich versäumte man die Gelegenheit , 
durch den Hinweis auf parallele Textüberlieferungen, Presse ­
berichte, Memoiren dem Benutzer eine Vergleichsmöglichkeit 
zwischen dem Informationswert der Tondokumente und jenem der 
konventionellen Quellen zu eröffnen . Dennoch , diese Anmerkungen 
wiegen wenig gegenüber dem Vorzug , die Tondokumente überhaupt 
veröffentlicht und damit dem Gebrauch in der Erziehungs- und 
politischen Bildungsarbeit verfügbar gemacht zu haben . Darin 
darf ein ermutigendes Signal für die Oberwindung der lange 
bestandenen rechtlichen Schwierigkeiten gesehen werden , ältere 
Produktionen der Rundfunkanstalten in breitem Umfange für eine 
Nachverwertung nutzbar zu machen . Nicht zuletzt unter diesem 
Aspekt ist der Bayerischen Landeszentrale für politische Bildungs ­
arbeit und dem Deutschen Rundfunkarchiv eine möglichst weite 
Verbreitung der angezeigten Veröffentlichung zu wünschen . Von 
besonderem Gewinn könnte es wer den , würden sich die Bearbeiter 
zu gegebener Zeit entschließen, über die Resonanz auf das Angebot 
der Tondokumente in Verbindung mit dem Textbuch bei Erziehern 
und Mittlern der Bildungsarbeit zu ber ichten . 

F . P . Kahlenberg 

+) Zur Zeit werden die Akten der amerikanischen Militärver­
waltung in Deutschland (OMGUS) im Rahmen eines amerikanisch­
deutschen Projekts in den USA verfilmt; diese Filme werden 
im Bundesarchiv und in den Staatsarchiven der Länder des 
ehemaligen amerikanischen Besatzungsgebietes ab Januar 1980 
der wissenschaftlichen Forschung in der Bundesrepublik 
Deutschland zur Verfügung stehen . Das Staatsarchiv Bremen 
und das Hessische Hauptstaatsarchiv verfügen über die ent ­
sprechende Oberlieferung jedoch schon im Laufe des Jahres 1979 . 


